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Mit SUudheit ge¬
schlagen.

Dem „deutschen" oder „christlich - nationalen " Arbeiter¬
kongreß, der gegenwärtig in Berlin tagt , wird auch von
konservativer S îte ein lebhaftes Interesse entgegenge¬
bracht . Eine ganze Anzahl von konservativen Parlamen¬
tariern haben an der Eröffnung teilgenommen und einer
von ihnen , der Reichstagsabgeordnete Graf Carmer -Zieser-

witz hat den Versammelten die Grüße und die Sympathien
feister politischen Freunde überbracht. Aber da der Graf
ein vorsichtiger Mann ist , hat er von den Arbeitern nur
als den Trägern des christlichen und des natio¬
nalen Gedankens gesprochen und ausgeführt , wie will¬
kommen sie der Rechten als Bundesgenossen im Kampfe
für Thron und Altar sind. Darüber , daß sie als Arbeiter
auchArberterforderungen erheben, glitt er schnell
und gewandt hinweg .

Wahrscheinlich um diese Lücke wenigstens einigermaßen
auszufüllen, veröffentlichte dann die „Kreuzzeitung "

am Montag abend über einen Zweig der sozialpoli¬
tischen Betätigung der christlich -nationalen Arbeiter
einen Artikel, der jedenfalls in keinem geeigneteren Mo¬
ment hätte erscheinen können. Sie nimmt sich den christ¬
lichen Zentralverband der Forst-, Land- und Weinbergs¬
arbeiter vor und erklärt, daß die von ihm und seinemOr¬
gan befolgte Methode letzten Endes auf , den Weg führe ,
den auch die Sozialdemokratie wandle : zur Aufrei¬
zung der Landarbeiter gegen ihre Arbeit¬
geber . Das sei, so wird dann weiter ausgeführt , ja auch
kein Wunder , denn der Verband bilde einen Bestandteil der
christlichen Gewerkschaftsorganisation , die mit den roten
Gewerkschaften eine „Arbeitsgemeinschaft " anstrebe, und
die — das ist in den Augen der Agrarier schon das aller-

schlimmste — für einen Abbau der landwirtschaftlichen
Zölle eintrete . Wer unter diesen Umständen den christ¬
lichen Verband fördere, der sei mit Blindheit ge -

s ch l a g en.
Schöner kann nun wirklich den christlich -nationalen

Arbeitern der Wert konservativer Sympathien nicht vor

Augen geführt werden . Sie sind gut als Kanonenfutter
im Feldzug gegen die Feinde dessen , was die Junker Chri¬
stentum und Vaterland nennen . Sobald sie über als An¬

gehörige der Arbeiterklasse, als Proletarier kommen, dann
wird ihnen die Tür gewiesen , dann heißt es : hinunter
vom Hgfl . und es hilft ihrem Wortführer Behrens ganz
und gar nichts , daß er die Hand aufmacht und um ein
kleines Entgelt für die „Opfer " bittet , die er und seine
Freunde täglich im Kampfe mit der Sozialdemokratie brin¬

gen . Man behandelt sie wie lästiges und gefährliches
Zigeunerparck.

Nun sagt der „ Kreuzeitungs " -Artikel sicher nichts
Neues . Seine Veröffentlichung gerade in diesem Moment
beweist nur , was die Konservativen von den Arbeitern , die

ans Schritt und Tritt , ihre gute Gesinnung beteuern, den
Kaiser antelegraphieren und das Wort Sozialdemokrat nur
mit Zorn und Verachtung in den Mund nehmen , zu bie¬
ten wagen . Sie erklären ihnen kaltlächelnd, daß sie in

ihren Augen trotz alledem und alledem als Umstürzler gel¬
ten, so lange sie nicht das wirtschaftsfriedliche Programm
der Gelben akzeptieren . Mit der wahren nationalen Ge¬

sinnung ist eben das Verlangen nach billigem Brot , die

Forderung einer Fortführung der Sozialpolitik und die
'Ablehnung der Verschärfung des Streikbrecherschutzes nicht

zu vereinbaren . Das alles war längst bekannt und den¬

noch suchen zum mindesten die Arrangeure der deutschen
Arbeiterkongresse noch immer Anlehnung bei der Rechten
und zeigen damit im besten Falle , daß für sie die eigent¬
lichen Arbeiterforderungen von sehr untergeordneter Be -

deutung sind. Erst kommt das Christentum und die loyale
Gesinnung , dann erst die Frage , ob der Arbeiter satt zu
essen hat

'
und ob seine Rechte geschützt werden.

' Der Reden , die in diesen Tagen in Berlin gehalten
worden sind, kann man sich auch vom sozialdemokratischen
Standpunkt zum guten Teil freuen . Wenn Herr Gies -
'
berts mit Nachdruck den antisozialen Bestrebungen der

Scharfmacher entgegentritt , wenn er gegen die Forderun -

gen des sogen . Leipziger Kartells und die scharfmacherischen
Tendenzen im Hansabund protestiert , wenn er sich dagegen
wehrt , daß den Arbeitern das Recht genommen werde, die

Verwertung ihrer Erwerbskraft so zu gestalten , daß Ge¬

sundheit und Leben nach Möglichkeit geschützt würden , so

ist das recht gut und schön . Auch den Resolutionen

mag man beipflichten . Wenn ein besserer Bergarbeiter¬

schutz , der Achtstundentag für die Arbeiter m der Groß-

eisenindustrie und andere soziale Reformgesetze gefordert
werden, und wenn man Klage führt über die unzureichende
Lebensmittelversorgung der Massen, so berührt uns das

sicher sehr angenehm . Aber was sind schließlich
Reden und Resolutionen ? Man muß sich die

Götter ansehen , auf deren Altären diese Arbeiter opfern

und zu denen sie ihre Gebete richten.
1 Da thronen die Vertreter der Konservativen , der

Reichspartei , des Zentrums und der Nationalliberalen ,
'und wenn einer von ihnen sich erhebt, um in,ein paar un -

verbindlichen Worten von deni warmen Herzen seiner
Freunde zu sprechen , da tönt ihm lebhafter Beifall ent¬
gegen .

Man protestiert gegen den sogenannten Arbeitswilligen -
chutz und die Fraktion des Grafen Carnier hat eben einen

neuen Antrag im Interesse der Streikbrecher eingebracht,
und der Dr . B ö t t g e r, der im Namen der Nationallibe¬
ralen die Versammlung begrüßt , ist innerhalb seiner Par¬
tei einer der lebhaftesten Förderer der Bewegung -, gegen
die Koalitionsfreiheit . Man ruft nach Fortführung der
Sozialpolitik und die Presse der Partei , in deren Auftrag
der frühere Abgeordnete Linz sein Sprüchlein sagt , läßt
kaum einen Tag vorüberg-ehen , ohne „nachzuweisen

" , daß
die Sozialpolitik die Industrie an den Rand des Verder¬
bens bringe . Man verlangt billige Nahrung , und da ist
keiner von den hohen Ehrengästen , der nicht für die Erhal¬
tung des Brotwuchertarifs einträte , ja nicht wenige unter
ihnen würden ohne weiteres bereit sein , seine Sätze noch
zu erhöhen.

Ein belustigendes Schauspiel , wenn es nicht gar so
traurig wäre ! Arbeitervertreter formulieren Forderungen
ws Proletariats unter Reverenzen vor denen, deren Ar¬
beiterfeindschaft niemals krasser zutage getreten ist als
gerade in der gegenwärtigen Zeit , und sie versichern diese
Leute ihrer ewigen Feindschaft gegen die einzige Partei ,
die bereit ist, ihr Programm zu erfüllen . Sie verleugnen
ihre Brüder und küssen denen den Saum des Gewandes ,
deren Hand zum Schlage Wider sie erhoben ist.

Herr Giesberts hat in seinem Referate gemeint , es
scheine fast , als ob die Zeit , in der wir den radikalen
Reichstag hätten , die Zeit der stärksten sozialen Reaktion
werden sollte . Das Wort war wohl als ein Hieb gegen die
Sozialdemokratie gedacht . Aber die Feststellung enthält
die schärfste Kritik an dem Verhalten der Christlich-Natio¬
nalen . Sie erkennen , wohin die Reise geht , sie sind sich
über die Absichten der Reaktionäre nicht im Unklaren , und
dennoch entschließen sie sich nicht zum Kampf an der Seite
der Sozialdemokratie ^, sondern bestärken die Gegner der
Arbeiterschaft in ihrem Uebermut , indem sie die Harmonie
der Interessen betonen und um die Gunst der Hochmögen¬
den betteln .

Die Mannheimer Arbeiterschaft
und die Landtngswahlen .

In ber sehr stark besuchten Versammlung des Sozialdemo¬
kratischen Vereins Mannheim am Donnerstag sprach Reichs¬
und Landtagsabgeordneter Dr . Ludwig Frank „Ueber die ver¬
flossenen Landtagswahlen "

. Im Jahre 1000 'haben unter dem
Eindruck der Finanzreform Schichten für uns gestimmt, die nie¬
mals daran dachten , Sozialdemokraten zu werden, sondern nur
gegen die neuen Steuern protestieren wollten. . Wir haben von
diesen Wählern nur einen Teil zu Sozialdemokraten machen
können. 1913 haben uns die Tabakarbeiter in Scharen verlassen,
sie sind wieder zurückgekehrt zu dem Zentrum . Der Redner er¬
innert daran , daß zu einem Arbeiterfest im Kreise Bretten der
konservative Abg . Rupp als Ehrengast geladen war ; denselben
Abgeordneten, der den Tabakarbeitern die notwendigsten Lebens¬
mittel verteuert hatte , der für die Tabaksteuer eingetreten war .
ließen die Tabaiarbeiter sogar noch hochleben . Wenn man so
etwas hört, könnte man an der Vernunft dieser Arbeiterkategorie
verzweifeln. Diese Tatsachen dürften uns aber nicht veran¬
lassen , den Kopf 'hängen zu lassen , wir müssen unsere Kräfte ver¬
doppeln, um diese Kreise wieder zu gewinnen . Wenn man weiter
bedenke , daß in manchen Dörfern von 100 Tabakarbeitern 90 an
Tuberkulose leiden, so wird man begreifen, daß gerade diese Ar¬
beiter am allerwenigsten Ursache hätten , die Reaktion zu stärken.
Es bewahrheite sich aber auch hier die Erfahrung , daß diesen,-

gen Arbeiter , die eine gewisse Grenze des Elends erreicht haben,
nur schwer sich auf ihre Lage besinnen ; es fchlt ihnen die Ener¬
gie, sich aufzuraffen . Ein weiterer Grund unserer Niederlage
sei das Erstarken der gelben Bewegung, die man seither unter¬
schätzt habe. Der Redner erinnert z . B . an die Vorgänge in
Rastatt , wo nach dem Streik in der Waggonfabrik ein gelber
Verein gegründet wurde , der uns sehr schadete. Auch die Be¬
amtenschaft hat 1909 ein großes Kontingent für uns gestellt, dies¬
mal aber habe sie aus Furcht vor Disziplinierung nicht für uns
gestimmt . Den Beweis liefere Karlsruhe , wo der Beam¬
tenkörper einen großen Prozentsatz der Wählerschaft bilde. Nicht
zuletzt sind uns die Eisenbahner untreu geworden. Da¬
bei Me man für diese Gruppe im Landtag doch alles getan, was
getan werden konnte. Viele dieser Beamten hätten die Denun¬
ziation durch die schwarze Presse gefürchtet, trotz des geheimen
Wahlrechts. Freiburg und Offenburg seien hierfür
typische Beweise. Manche Genoffen sagen dagegen, d er Groß¬
block sei an unserem Rückgang schuld . Auch er (Red¬
ner ) habe diese Frage ernstlich geprüft und er müsse erklären,
daß, wenn der Grotzblock an unserer Niederlage schuld wäre, er
der erste wäre , der sagte : dann Schluß ! Das sei aber nicht
so. 1905 haben wir uns erstmals zusammengeschlossen ; im

ersten Wahlgang wurden 28 Zentrumsabgeordnete gewählt ; in
der Stichwahl funktionierte der Grotzblock tadellos. 1909 wurde
die Rechte noch mehr zurückgedrängt. Die damaligen Erfolge
waren möglich , weil die Massen die Gefahr erkannt hatten . Der
Redner erinnert an den Artikel der „Volksstimme " : „Hanni -
bal vor den Toren "

, der die Stimmung richtig erfaßt
hatte . Wir hatten schon 1905 den Grotzblock, und 1007 haben
wir bei den Reichstagswahlen unsere Stimmenzahl ge¬
steigert, während wir im Reich nur wenig vorivärts kamen . 1909
haben wir schon vier Jahre Grotzblock gehabt, und trotzdem der

gewaltige Erfolg ! Auch 1912 bei den Rcichstagswahlen haben
wir . wie im Reich, einen gewaltigen Stimmenzuwachs erreubt .

Der Großblock kann also nicht schuld sein am Rückgang.
Liberale Politiker 'haben ausgesprochen, daß seine (des Redners)
Rede zum Massen st reik ebenfalls zur Niederlage mit
beigetragen habe. Wenn das richtig wäre , so würde er den Ver¬
lust dieser Stimmen keinen Augenblick bedauern ; gerade wir im
Süden empfinden die politische Rückständigkeit Preußens beson¬
ders schmerzlich und müssen alles aufbieten , eine Reform durch¬
zusetzen . Wieder andere Genossen hätten gemeint, der Grvß -
block im ersten Wahlgang hätte uns vor einer Nieder¬
lage bewahrt . Auch diese Ansicht sei irrig . Der Redner be¬
weist das in längeren Ausführungen an der Hand der Wahlzif¬
fern . Haben die Liberalen den Fortschrittlern gegenüber dar
Ilbkommen nicht gehalten , wie diel mehr hätten die liberalen
Lokalpolitiker es gegen uns durchbrochen ! Hinter dem Grotzblock
im ersten Wahlgang hätte auch eine geschloffene Partei stehen
müssen , das sei aber nicht der Fall gewesen ; . denn eine große
Anzahl von Genossen war damit nicht einverstanden. Wir woll¬
ten und wollen aber einig unsere Schlachten schlagen . Wo
aber kommt der Zentrumssieg her ? Der letzte Wahlkampf sei der
reine Religionskrieg gewesen. Der religiöse Fanatis¬
mus wurde ausgepeitscht. Die sogenannte Baden - Badenei
Geheimkonferenz , einberufen durch den früheren Genos¬
sen Maurenbrecher , habe uns ebenfalls geschadet . Während bei
rüheren Wahlen nur die katholische Geistlichkeit in den Kamps
eingriff , habe sich diesmal auch die protestantische Geistlichkeit
wegen des Dotationsgesetzes beteiligt ; es sei nur an den Pfar¬
rer Karl erinnert Der Wahlkampf sei tatsächlich ein Lvhn -
kampf der Geistlichen gewesen. Daß wir für die Auf¬
hebung des Jesuitengesetzes eintraten , schadete uns bei
den Protestanten , ohne uns bei den Katholiken zu nützen . Dazu
kam noch die Jahrhundertfeier . Unsere Preffe habe sich
'ehr taktvoll benommen und die Gefühle anderer nicht verletzt ;
sie habe auch die historische Wahrheit zum Rechte kommen lassen.
— Sage einmal ein Sozialdemokrat ein unbedachtes
W o r t , so schade das uns auf Jahre hinaus , — das müsse unser
Gefühl für gegenseitige Verantwortlichkeit stärken ! Wenn wir
die Bilanz unserer Niederlage ziehen wollen , so dürfen wir nicht
eine einzelne Ursache suchen ; denn wie viele Bächlein einen Fluß
geben, so haben eben viele kleine Ursachen uns die Niederlage
gebracht. Wir haben durchaus keinen Grund , über den
Ausfall der Wahl verzagt zu sein ! Wir sind von 1905
bis 1913 von 50 000 auf 74 000 Stimmen gewachsen , von 17 Pro¬
zent auf 22,3 Prozent der Gesamtstimmen . Zentrum und Na¬
tionalliberale haben 1913 nicht entfernt den Stand von 1905 er¬
reichen können ! In einzelnen Kreisen ( z. B . Weinheim und
Karlsruhe -Land ) sind schöne Fortschritte erzielt worden. Ta
habe sich gezeigt, dah nur da, wo gute Organisationen
bestehen , wir vorwärts kommen. Es hat weniger an Versamm¬
lungen gefehlt, als an der Tatsache, daß wir eben in Hunderter
von Orten kein Lokal zur Abhaltung einer Versammlung
bekamen ; besonders da, wo das Zentrum dominiert. Die
Hauptfoä >erung sei deshalb Stärkung unserer Orga¬
nisation und Zuführung neuer Abonnenten
für die Parteipresse . Dann müffe auch dafür gesorgl
werden, daß alle Arbeiter die badische Staatsangehörigkeit er¬
werben ; es gäbe noch Genoffen, sogar in führender Stellung ,
die nicht wählen dürfen , weil sie keine badischen Staatsbürger
sind . In Holland haben unsere Genoffen, als sie neulich
eine Niederlage erlitten , eine sog. „Rote Woche" veranstaltet ;
auch wir sollten etwas Aehnliches tun ! Die badischen Partci -
genoffen sind nicht entmutigt , sondern sie werden mit aller KrafI
dafür arbeiten , daß die Scharte von 1913 ausgewetzt wivd . Auch
die Wirtschaftskrisis hat , wie bei den norddeutschen Niederlage»
in den Gemeindswahlen , verhängnisvoll gewirkt. Unsere Ant-
wort auf das , was wir erlebt haben, lautet : Nun erst rechi
ge sch afft für die Organisation und fürdie Par¬
tei und in vier Jahren wollen wir uns dann wieder sprechen
( Stürmischer Beifall .)

In der D i s k u s s i 0 n sprachen sich verschiedene Redner
sachlicher Weise gegen die Großblocktaktik aus . Im Schluß,
wort gab Gen . Frank seiner Freude über die ruhige und fach
liche Debatte Ausdruck. Eine Bindung in taktischen
Fragen sollten wir vermeiden . Die Aussprache habe
gezeigt, daß alle Redner von dem Wunsche beseelt sind , d i e
Scharte auszuwetzen . Was an der Fraktion liegt, solle
geschehen ; dieselbe habe verschiedene Anträge in der Kammer ge¬
stellt, u. a . sollen die Einkommen bis 1200 Mk . steuerfrei
bleiben ; ebenso soll das Einkommen der Frau und des Mannet
nicht mehr zusammengefaßt werden bei der Veranlagung . De -

weiteren wurde der Antrag gestellt, die gesetzkräftige Schulgeld¬
befreiung einzuführen ; ebenso sollen an die Gemeinden Zu¬
schüsse (Schuldotationen ) geleistet werden. — Ein Antrag will
einen Teil der Ausgaben für die Arbeitslosigkeit, den die Stadt¬
ausbringen . von der Regierung übernommen wissen und daß die

Arbeitslosigkeit durch Ausführung von Staatsarbeiten gemildert
wird . Außerdem habe die Fraktion noch eine ganze Re,he ande¬
rer Anträge gestellt. (Lebh. Bravo ! ) Die bürgerlichen Par¬
teien könnten also zeigen, ob es ihnen ernst ist, m,t der Ver¬

besserung der sozialen Lage der Arbeiter . (« eMj. Bestall.) _
Ein Antrag über die Aenderung der Taktik wurde zurück¬

gezogen , andere Anträge wurden dem Vorstand überwiesen .
Erfreulich ist, daß die Diskussion noch an dem gleichen Abend

zu Ende geführt werden konnte, nachdem alle Ansichten zu Worte
gekommen waren . Der Verlauf der Versammlung stellt, der

Mannheimer Arbeiterschaft das beste Zeugnis aus .

Deutsche Politik «
Ein vernichtendes Urteil Bülows über das deutsche

Bürgertum .
Im Verlag von Reimrir Hobbing in Berlrist erscheint «in

fest längerer Zeit vorbereitetes dreibändiges
'

Werk über

„Deutschland unter Kaiser Wilhelm II .
" Auf Grund von

Aushängebogen , die den bürgerlichen Zeitungen ziPMgen,
uns aber auf . Anfrage verweigert wurden , teilen nun die
bllraerlichen Zeitungen Auszüge aus dem Werk mit . Danach
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hat zu dem ersten Bande des Werkes auch Fürst Bülow- cineir Teil beigetragen. Dieser schreibt über die deutschePolitik:
„Was uns deutschen politisch fehlt , das ist nicht zu errin¬gen durch Veränderungen auf dem verfassungsrechtlichen Ge¬biet. In den Parteien , denen vermehrte Rechte zugute kämen,fehlt es ja selbst noch vielfach zu sehr an politischem Urteil,poetischer Schulung und Staatsbewutztseirn Stoch steht inDeutschland eine große Summe der Gebildeten, denen jadie Führung im Parteileben gebührt, dem politischen Lebengleichgültig , wenn nicht gar ablehnend gegenüber . Sehr klugeund gelehrte Männer bäonen oft mit einem gewissen Stolzdaß sie von Politik nichts verstehen und auch nichts wissenwollten . Die Unkenntnis der allerelementarsten Dinge desStaatslebens ist oft erstaunlich. Die Zeiten sind vorüber,in denen es für das Staatswohl nichts auSmachte, ob dieNation etwas von den Gesetzen verstand , die ihr gegeben wur¬den. Das Geschäft der Gesetzgebung liegt heute nicht mehrallem in den Händen mehr oder minder fach- und sachkun -viger Beamter, sondern das Parlament arbeitet Jhit . AberTätigkeit der Fraktionen vollzieht sich auch in unserenDallas oft noch kaum anders als die ehemalige reine Beam¬tentätigkeit : bei vollkommener Verständnis- und Urteilslo-sigkert weiter Kreise der

. Bevölkerung . Bei wirtschaftlichenFragen regen sich wohl die Interessengruppen in Landwirt¬schaft, Handel und Industrie , bei einigen Spezialfragen regensich di« für die speziellen Dinge eigens gegründeten Vereine ,ab« ftn allgemeinen läßt man dos Diktum der Parlamen¬tarier mit der vollen Passivität -des beschränkten Untertvnen-verstandes über sich ergehen . Wird dann das fertige Werkam Serbe gespürt , so setzt eine herbe Kritik ein, die sich aberauch -nur auf den Einzelfall -beschränkt, ohne eine Belebungdes politischen Verständnisses zur Folge zu haben . Die ak¬tive Anteilnahme am Gange der politischen Geschäfte, diefehlt uns Deutschen , eine Interessiertheit , die nicht gelegent¬lich des ln mehrjährigen Zwischenräumen wiederkehrendenWahlkampfes erwacht sondern sich besaßt mit den großen undklemm Fra gm des staatlichen Lebens . Sache der Gebilde-tm ist es , drese politische Erziehung in die Hand zu nehmen,Sache der geistigm Führer , dmm kein Volk so willig folgt ,wie das deutsche . Die läffige Gleichgültigkeit geistig undösthetisch empfindsamer Naturen gegenüber dem politischmLeben, die vorzeiten -einmal unschädlich war, ist heute nichtmÄhr am Platze. Die Gegenwart, die voll ist von ernstenund großen politischm Aufgaben, die in dm Parlamenteneine Teilnahme des Volkes an dm Stcmtsgeschäften geschaf¬fen hat, braucht ein politisches Geschlecht . Und Regierungs-Pflicht in dieser Gegenwart ist es nicht , dem Parlament neu«Rechte zu schaffen , sondern die politische Teilnahme des Volkesin allen seinen Schichten zu weckm durch eine lebendige , na-tional entschlossene, in üj-ren Zielen große , -in ihren Mittelnmergische Politik. Die Kritik, die jede PoMk , die nicht farb¬los fft, auslösm muß, ist kein Schadm , wenn aus der anderenSeite positives Interesse geweckt wird. Das Schlimmste impolftischen Leben ist die Erstarrung , die allgemeine schwüleWindstille .
"

Fürst Bülow, der seine Pappenheimer kennt und 'Ijterwohl aus Erfahrung spricht, mißt also dem -deutschen Bür¬gertum nicht viel politisches Verständnis zu . Die deutscheArbeiterschaft trifft dieses Urteil Bülows jedoch nicht ; sie istpolitisch geschult und beteiligt sich dementsprechend am po¬litischen Leben. Aber das nach Ansicht Bülows politisch so rück-ständige Bürgertum scheut sich rm >gvnzm gnommm nicht,di« politisch regsame Arbeiterschaft nach Möglichkeit vom po-
sitischen Leben abzuhalten und ihr Vordringen zu unterbin -dm ! Bülows Urteil läßt auch einen Schluß zu aus den Wertdes Patriotismus , mit dem sich das deutsche Bürgertumbei jeder Gelegenheit so gern brüstet.

Regierung und Zuchthausgesetz .
Ueber die Haltung der Regierung zu dem von den Kon¬servativen beantragten höheren Schutz der Arbeitswilligenhat die „Tägl . Rundschau" Erkundigungen eingezogen underfahren , daß in den Ansichten über die Notwendigkeiteines Arbeitswilligenschutzgesetzes ein starker Umschwungzugunsten eines derartigen Gesetzes eingetreten ist. An den

zuständigen Stellen der Bundesregierungen hat sich einerdrückendes Material über sozialdemokratischenTerroris -

_ Mittwoch , den 3 . Dezember 1913 -
mus gegen Arbeitswillige angehäuft , dem man mit den be¬stehenden Gesetzen vielfach nicht mehr mit dem notwendigenNachdruck glaubt , entgegentreten zu können . Es gewinntdaher der Gedanke Raum , nicht bis zur Erneuerung desgesamten Strafrechts mit den notwendigen gesetzlichenMaßnahmen zu warten , sondern für sofortige Abhilfe derdringendsten Mißstände zu sorgen. Es darf daher ange¬nommen werden, daß ein erheblicher Teil der Bundes¬regierungen , im Bundesrat für ein Arbeitswilligengesetzeintreten wird .

Es ist bekannt, daß eine Verfügung existiert, nach derdie Polizeibehörden verpflichtet sind, über alle Streik -Aus¬schreitungen dem Reichsamt des Innern zu berichten . Daßdort ein umfangreiches Material angesammelt ist , wurdenoch nie in Abrede gestellt, ebensowenigallerdings hat mansich dazu entschließen können, das Material der Oeffentlich-keit zugänglich zu machen , um eine Nachprüfung zu ermög¬lichen.
Eine Illustration zum Kapitel : Acrzte und Krankenkaffen.Die vereinigten Betriebs -, Orts - und Jnnungskassender Kr .' ise Hagen -Stadt und -'Land suchen 15—20 Kassen¬ärzte . Hervorgehoben wird , daß das Einkommen aus derKassenpraxis jährlich mindestens 200 000 Mark beträgt ,also im Durchschnitt pro Arzt 15—20 000 Mark . Selbstden 5 Aerzten, die ihren Wohnsitz in kleinen Vorortennehmen müssen , wird ein Mindesteinkommen von 12 000Mark pro Jahr garantiert . Daneben ist allen AerztenPrivatpraxis gestattet.

Da ist doch wohl die Frage erlaubt : Warum der Aerzte-
streik in Hagen ?

flusland.
Oesterreich«

Ein Tadelsvotum gegen den österreichischen Jnstizminister.Der deutschnationale Jnstizminister Dr. von Hochenburger hatbekanntlich vor einigen Wochen an einen Wiener Richter einenscharfen Mißbilligungserlah gerichtet, weil der Richter in derBegründung eines Urteils in einem Beleidigungsprozeß vonkasernenüblichen Schimpfwortengesprochen hatte , die ein Offiziergegen einen Kellner gebraucht hatte. Der Minffter hatte dieseStelle der Urteilsbegründung für eine Beschimpfung der Armeeangesehen . Der Erlaß erregte um so größere Empörung , als esnicht der erste Versuch dieses Ministers war, die Rechtsprechungzu beeinflussen. Der Justizausschuß des Abgeordnetenhauseshat nun einstimmig — auch -die Parteigenoffen de» Justizmini¬sters stimmten dafür —- den Erlaß des Minister» als über dieGrenzen des Dienstaufsichtsrechtes hinausgehend erklärt .Der Raub der zweijährigen Dienstzeit in Oesterreich. Vorzwei Jahren hat das Parlament die zweijährige Dienstzeit be¬schlossen und sich durch das Zugeständnis ihrer Einführung be¬wegen lassen, dar jährliche Rekrutenkontingent um 77 000 Mannzu erhöhen . Jetzt wurde in -der Delegation von unserem -Genos¬sen Leuthner festgestellt , daß die zweijährige Dienstzeit von derHeeresverwaltung einfach konfisziert wurde , indem man die zuentlaffenden Soldaten zurückbehalten hat, um mit ihnen dieDeckungstruppen an den Grenzen auf diejenige Höhe zu brin-S , zu deren dauernder Festhaltungman jetzt abermals eine Er-ung des Truppenftandes um über 80000 Mann verlangt.Die bürgerlichen Parteien scheinen sich auch diesen unerhörtenVolksbetrug ruhig gefallen laffen zu wollen.

Ladische Politik.
Die Regierung gegen die Verhältniswahl .

Die Denkschrift der Negierung über die Einfüh¬rung der Verhältniswahl bei den Wahlenzur zweiten Kammer der Ständeversammlung istgestern dem Landtag übergeben worden . Die Denkschriftderen Inhalt wir morgen ausführlich behandeln werden,kommt nach einer Betrachtung über die Vorzüge und Nach¬teile der Verhältniswahl usf. zu folgendem Ergebnis :Die großh. Regierung vtzxmag die gegen die Einführ¬ung der Verhältniswahl bei den Wahlen zur zweitenKammer bestehenden Bedenken jedenfalls zurzeit
nichtzuüberwinden und muß daher davon absehen,dahingehende Vorschläge den Ständen zu unterbreiten .Die Regierung stellt sich also hinter die Schwarzblauen ,die bereits vor einiger Zeit durch Herrn Heydebrandt v. d. *

Stfie 2
Lafa ihre ablehnende Haltung zur Proporzvorlage aus -
sprachen . Ob die Regierung mit dieser Stellungnahme '
gut tut , ist eine andere Frage . Gerade der Ausfall derletzten Landtagswahlen hat die Unhaltbarkeit des be-
stehenden Wahlrechts erwiesen. Die Aenderung des Wahl¬rechts bezw. die Einführung des Verhältniswahlrechteswird so zur Staatsnotwendigkeit . Und einer
Staatsnotwendigkeit sollte sich eine weiffchauende Regie-rung nicht widersetzen . Dies dürfte auch die badische Re.gierung bedenken !

Beichtstuhlterrorismus .
Man schreibt uns : Zu was der Beichfftuhl alles her-halten muß , dafür lieferte am Sonntag der PfarrerWestermann von Plittersdorf (Amt Rastatt ) ein Beispiel.Am letzten Sonntag vormittag gingen die jüngeren Bur -

schen von Plittersdorf zur Beicht , worunter auch einigeMitglieder vom Turnverein sind . Da nun der Turnvereineine Abteilung des Arbeitervadfahveroereins ist, der beijeder Gelegenheit vom Pfarrer bekämpft wird , glaubte derHochwürdige Herr auch bei dieser Gelegenheit sein Giftgegen den Arbeiterturnverein ausspritzen zu müssen , indemer die Burschen im Beichtstuhl aufforderte , aus dem Turn -Verein auszutreten . Nachdem ihm die Burschen antworte¬ten , dies nicht zu tun , schickte er sie fort mit den Worten :
„dann kann ich euch auch nicht absolvieren!" Es ist traurigvon einem Geistlichen , der versöhnend in der Gemeindewirken soll, -daß er den Beichtstuhl als Ort -benutzt, um Un-
eimgkeit und Zwietracht unter ben Einwohnern zu feien.

Das Zentrum faucht.
Zur Zeit sind alle Zentrumsgeschütze großen und klei¬nen Kalibers auf die liberalen Großblockgegner, die Abgg.Krauth , Bitter und Niederbühl eingerichtet̂weil diese sich bei der Präsidentenwahl nicht vor den

schwarzen Wagen haben spannen lassen . Die Wut derSchwarzen gegen die Genannten kennt bald keine Grenzemehr. So läßt sich der „B a d i s ch e B e o b a ch t e r " mitBezug auf den Abg. Niederbühl aus Bruchsal schreiben :
„ Wenn sich die Rastatter Zentrumsleute das gefallenlaffen , dann geschieht es ihnen recht . Wir Bruchsaler würdenMann für Mann zusamm-enstehen , den Herrn Niederdüh lin aller Form auffordern, und zwar öffentlich , seinMandat niederzulegen , da er das Vertrauen der-Mehrzahl seiner Wähler nicht mehr genießt . Herunterv om Sitz ! So würden wir reden . Mit den Herren mußdeutlich deutsch gesprochen werden , alle Beschwichtigungen undAusreden von unserer Seite haben keinen Wert , wir laffenuns nicht zum Narren halten, -das Maß der Vergewaltigung istjetzt voll . Gerade die Zentrumspresse hat jetzt allen Grundund Anlaß, nicht mehr den Noblen zu spielen und hintermBerg zu halten, sie muß herausrücken mit der Sprache und ge¬rade diesen mit Zentrumshilfe gewählten Herrn ihr Verhaltengründlich beleuchten . Täuschen wir uns nicht, auch sie machenden -Großblockrummel füvderhin mit und lassen sich lieber denHals abschneiden , als mit der Rechten zu stimmen , wenn esgilt . Die Präsidentenwahl ist meiner Ansicht nach das wich¬tigste , ein Akt , der dem Landtag für seine ganze Dauer das

Gepräge gibt : Wirtschaft zum Großblock! Das eine fft aller¬dings sicher und wird auch kommen : Noch einmal eine Lan -d -tagswahl und der Block ist dahin , diesmal noch möge er sichfreuen, aber er steht am Rande seines Grabes. Hoffentlichwird auch die ZentrumSftaktion zur Einsicht kommen unddas richtige Wort finden, den Herren von der Regierunggegenüber, wie auch für Herrn Geh. Hoftat Rebmann. ESist genug des grausamen Spiels !"
Höher gehts nimmer !

So-«ttc Nrrndschou.
* BertragsabsiUuß zwischen Aerzten und Krankenkaflen l»Württemberg . Unter Mitwirkung des OibevversicherungZamte»ist zwischen dem Verband der württembergrschen Aerzte und der

Krankenkassen ein -Vertrag auf fünf Jahre zustande gekommen .Damit wäre in Württemberg der Friede zwischen den Organi-sationen der Aerzte und denen der Krankenkaffen gesichert, vor¬ausgesetzt , daß der Leipziger Verband der Aerzte durch seine ter¬roristischen Maßnahmen diesen Frieden nachträglich nicht wiedervernichtet .

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen .

Memoiren von Paul Chorenne .
1 - (Nachdr . Verb.)

v Erstes Kapitel .
„Nach dem Ostbahnhof I " rief ich dem Kutscher zu und

setzte mich behaglich in meiner Droschke zurecht . Es warein herrlich schöner Septembertag des Jahres 1895 , unddie Straßen von Paris , durch die mir fuhren , leuchtetenim Herbstsonnenschein . Neben mir saß FabrikdirektorGlare , Mitteilhaber an meinem technischen Bureau in derrue du Louvre, der mich vor meiner Abreise noch hatte
sprechen wollen. Wir plauderten eifrig von unseren Ge -
schäften und entwarfen allerlei große Pläne für die Zu¬kunft. Das Glück lächelte mir damals von allen Seiten :meine Unternehmungen waren erfolgreich und die Zukunftlag verheißend vor mir . Ich war dreißig Jahre alt , von
eiserner Gesundheit und übersprudelnder Lebenslust.Meine Reise führte mich zunächst nach Nanci , wo ich den
Plan für einen großen Mühlenbetrieb entwerfen sollte ;von da nach Brüssel, wo ich Verwandte besuchen wollte.Am 18. September wollte ich in Köln eintreffen , wo michein lieber, deutscher Freund erwartete und — meine Mar¬
got. Meine Margot , mit dem goldblonden Haar , um das
sie alle Pariserinnen beneideten, meine Margot , der ichfür immer Lebewohl sagen sollte . Von Köln aus wollte
ich dann noch nach Braunschweig reisen, wo sich der Haupt¬
sitz der Firma befand, deren Vertreter ich in Paris war .In Brüssel erwartete mich einer meiner Vettern amBahnhof. Er schlug mir gleich einen Ausflug in die male-
fische Umgebung Brüssels vor, und bald lagerten wir
draußen unter einer Gruppe großer Pappeln . Ich lauschtedem Flüstern der Blätter über mir , mit denen der Wind
spielte. *
f „Paul , weißt du , daß du verhaftet wirft, wenn du jetzt
nach Deutschland, gehst?"

sagte PlötzliK^ Lanz,unvermittelt ,
ptein , Vetter/

Starr von Staunen sah ich ihn an.
„Du bist der deutschen Regierung verdächtig durch deinevielen Reisen nach Deutschland, schon lange verdächtig.Nun endlich glaubt man die Beweise in Händen zu haben,daß du — Spionage treibst."
„Zum Teufel ! " ich sprang aus, „wer hat dir den Un¬sinn aufgebunden ? "
„Es ist kein Unsinn . Ich habe einen anonymen Briefbekommen , in dem man mich bittet , dich zu warnen ."
„Anonym ? Das ist das Rechte ! Gestehe doch , meineMutter oder meine Schwester haben dir geschrieben , daßdu mich daran verhindern sollst, Margot in Köln wieder¬

zusehen .
"

„Du irrst . Der anonyme Brief war unterzeichnet: ein-gemeinsamer Freund ."
„Zeig mir den Brief , sonst müßte ich fast denken , daßdu den Unsinn selber glaubst.

"
„Ich habe ihn zerrissen.

"
„Warum ?"
„ Weil mir der Schreiber des Briefes strengste Dis¬kretion um deinetwillen anbefahl .

"
„Hör mal , das alles , was du da sagst , ist doch unmöglichernst gemeint? Entweder du weißt mehr, als du sagst ,und dann finde ich es unrecht von dir , Verstecken mit mir

zu spielen, oder aber , du sagst aus Freundschaft für michmehr, als du verantworten kannst, um mir bange zumachen . Jedenfalls aber kennst du mich schlecht , wenn du
glaubst, daß mich ein anonymer Brief beunruhigen könnte,besonders in diesem Falle , wo ich mein Gewissen so durch¬aus rein weiß. Um 12 Uhr heute nacht reise ich nachKöln ab ."

„Wie du willst. Ich hatze dich gewarnt , mein Junge !Nur noch dies eine will ich dir sagen : an allen Grenz¬stationen Deutschlands hat man deine Photographie , über¬all hat man Befehl erhalten , dich beim Eintreffen zu ver¬
haften .

"
Der einzige Eindruck, den diese mehr als merftvürdigen

Enthüllungen auf mich machten , war der einer zornigenEmpörung gegen ein Familienkomvlott , das man geschmie¬

det hatte , um ein Verhältnis zu lösen , das fünf lange'
Jahre gedauert hatte und in dieser Zeit eine stete Quellevon Familienklatsch gewesen war . So weit ich auch meine
Vergangenheit als Geschäftsmann in Gedanken durch¬forschte, ich fand nichts, das auch nur im entferntesten mitSpionage hätte in Zusammenhang gebracht werden können.Allerdings hatte mich ein befreundeter deutscher Ingenieurgebeten, mit einer französischen Fabrik , wegen Ankaufseines Feldgeschützpatenteszu verhandeln , aber das war einePrivaterfindung gewesen und kein Militärgeheimnis .Und wie auch hätte die deuffche Regierung davon erfahrenkönnen? Ich hatte ferner mit Ingenieuren von Krupp ,die ich von früher her kannte, öfters über Feldgeschütze ge-

fprochen und hatte mit einem dieser Herren gerade jetzt inKöln ein Rendezvous verabredet wegen einer Kanonen¬lafette , die er erfunden hatte . Aber auch sie war seinePrivatsache und kein Militärgeheimnis .
Und doch, trotz allem muß ich gestehen , daß mir einenAugenblick der Gedanke kam , all denen, die mich jetzt inKöln erwarteten , abzutelegraphieren . Was ich in diesemAugenblicke empfand, ist unbeschreiblich . Es war in mirwie die Ahnung von etwas Furchtbarem , das unbesttmmtequalvolle Gefühl , daß ich irgendwie an einem Wendepunktemeines Lebens stand. Ja , nachher würde ich doch lieberein Telegramm aufgeben !
Aber nach einem vorzüglichen Abendessen in fröhlicherGesellschaft bei meinen Verwandten hatte ich rein alles ver¬gessen, ja ich mußte fast über meine Äengstlichkeit von vor-hin lachen . Mein Vetter begleitete mich zur Bahn undbeschwor mich noch einmal , die Reise aufzugeben. Ver¬gebens !
„Auf baldiges Wiedersehen! " rief ich ihm lachend durchsKuveefenster zu , als der Zug sich in Bewegung setzte . Eswar der Expreßzug nach Köln , der in Brüssel um 1 Uhrnachts abfährt . Ich schlief tief und traumlos , bis michder Ruf des Schaffners : „Herbestal ! Alles aussteigenraufschreckte. Draußen graute der Morgen . Wir waren astder deutschen Grenze.

- (Fortsetzung folgt.)
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Vadrscher eoudtog.
Die Landtagsmaschinerie kommt langsam in Gang .

' Die gestrige Sitzung lourde mit der Beantwortung einiger
kleiner Anfragen , die vom Zentrum gestellt waren , er¬
öffnet . Dann legte der Finanzminister mit einer längeren
Rede das Budget vor, welches im ganzen ein günstiges
Bild bietet . Die finanziellen Verhältnisse haben sich in
den letzten Jahren gut entwickelt. Wenn das Budget auch
einen Fehlbetrag vorsieht, so lehrt die Erfahrung , daß die-
fer Fehlbetrag sich am Ende in einen Ueberschuß verwan¬
delt. Den vielen Klagen der Beamten über die Anstel¬
lungsverhältnisse soll durch eine ungewöhnlich starke Ver¬
mehrung der etatmäßigen Stellen abgeholfen werden.
Zirka 2000 etatmäßige Stellen sind diesmal mehr angefor¬
dert. Gleichzeitig ' kündigte der Finanzminister eine Re¬
form des Gehaltstarifs für den nächsten Landtag an . Im
Gegensatz zu diesem Entgegenkommen gegen die Wünsche
der Beamten steht die Dürftigkeit der für die Eisenbahn -
arbeiter vorgesehenen Lohnaufbesserungen , für welche nur
ein Betrag von 516 000 Mk. vorgesehen ist . Freilich
kommt dazu noch die Verringerung der Ortsklassen von
fünf auf drei , was die Summe von 120 000 Mk. kostet . Auf
den einzelnen Arbeiter berechnet , ist die Lohnzulage gering .
Hoffentlich gelingt es , hier noch etwas mehr zu erzielen .
Für die Arbeitslosenunter st ützung hat die Re¬
gierung wieder nichts in das Budget eingestellt , obwohl
der Landtag schon zweimal einen diesbezüglichen Antrag
angenommen hat. In dieser Frage muß diesmal mit der
Regierung ein sehr ernstes Wort gesprochen werden . Die
Ankündigung , daß die Regierung die Kraftwagenverbin¬
dung in eigene Regie übernehmen will , wurde allseits leb¬
haft begrüßt .

Am Donnerstag wird das provisorische Steuergesetz be¬
raten . Alsdann beginnt die Beratung des Budgets . Die

.Petitionskommission hat auch genügend Arbeit , so daß es
/dem Plenum an Stoff nicht fehlen wird .

*
3. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.

xr . Karlsruhe , 2. Dezember.
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9,45 Uhr. Am

Siegierungstisch: Finanzminister Dr . Rheinboldt , Mini¬
sterialrat Dr . S ch w ö r e r .

Im Einlauf befinden sich folgende Petitionen :
Des Mafchinenpcrsonals beim Gr . Hoftheater hier um Er¬

möglichung der Besserstellung desselben;
des Landesverbandes Baden des Bundes deutscher Militär -

anwärter um Anrechnung eines Teiles der Militärdienstzeit auf
das Besoldungsdienstalter der aus dem Militäranwärterstande
hervorgegangenen, vor dem 1 . Juli 1908 etatmäßig angestellten
Beamten . Beide Eingaben gehen an die Petitionskommission.

Der Stadtverordnetenfraktion der Freien Bürgervereini¬
gung in Heidelberg, die Gemeindewahlen in den Städten betr .
Die Petition geht an die Kommission für Justiz .

Der interessierten Gemeinden um Erbauung einer Eisen¬
bahn von Mimmenhausen —Salem durch das Deggenhauser Tal
nach Pfullendorf betr . Die Petition geht an die Kommission
für Eisenbahn und Straßen .

Außerdem sind verschiedene Anträge von der „Rechtsstehen¬
den Vereinigung " eingegangen.

Vom Gr . Ministerium des Innern ist die
Denkschrift über die Einführung der Verhältniswahl

bei den Wahlen zur Zweiten Kammer der Ständeversammlung
eingegangen . Die Denkschrift geht an die Kommission für Justiz
und Verwaltung .

Eingangs der Sitzung werden folgendekurzeAnfragen
beantwortet : Eine Anfrage des Abg . Engelhardt (Zentr . )
betr . die Eisenbahnlinie Oppenau—-Grießbach beantwortet Fi¬
nanzminister Dr . Rheinboldt dahin, daß die Vorarbeiten be¬
endigt find und die weiteren Entschließungen bei Aufstellung des
Bau -Etats erfolgen werden . Die Anftage des Abg . Schofer
(Zentr . ) bezüglich Bau der Eisenbahn Taubevbischofsheim—
Königsheim beantwortet Finanzminisier Dr . Rheinboldt dahin¬
gehend , daß der Bau erst im Frühfahr begonnen werden kann.
Die Linie wird voraussichtlich im Juli kommenden Jahres in
Betrieb genommen werden ; doch werden wir bestrebt sein , den
Betrieb so bald als möglich , event. noch früher aufzunehmen .
Auf eine Anfrage von Dr . Wirth (Zentr . ) bezüglich Vergebung
des Gewächshauses im botanischen Garten der Universität Frei -
burg teilt Ministerialrat Dr . Schwörer mit : Die Verwaltung
wird sehen , den Bau des Gewächshauses im August oder Sep¬
tember 1914 fertigzustellen . Zur Vornahme der Arbeiten wurde
eine engere Konkurrenz veranstaltet , an der sich acht Firmen be¬
teiligten ; darunter befanden sich zwei badische . Diese konnten
jedoch nicht berücksichtigt werden und zwar deshalb, weil die eine
Eingabe zu spät kam , während das andere Projekt gegenüber den
weiter vorliegenden wenig geeignet war . Wir mußten daher —
vorbehaltlich der Genehmigung — die Arbeit an eine auswär¬
tige Firma , die schon öfters ähnliche Projekte ausführte , vergeben.
Das Ministerium des Unterrichts legt großen Wert darauf , die
Arbeiten im Lande zu vergeben; bei dieser Gelegenheit war es
jedoch infolge der Spezialität nicht möglich .

Vor Eintritt in die Tagesordnung legt Finanzminister Dr .
Rheinboldt den

Staatsvoranschlag pro 1914/15
«or, indem er bemerkt, daß er sich in seinem diesmaligen Vor¬
trage kürzer als bei der Vorlage des letzten Voranschlags fassen
könne , nachdem er dem letzten Landtag gleichsam als Grund
läge bei der Uebernahme feines Amtes ein eingehendes Bild der
Entwicklung der finanziellen Lage des Landes in den letzten
Dezennien gezeichnet habe. Es ist daher nur nötig, aus jenen
Feststellungen kurz zu wiederholen, daß die Verschlechterung un¬
serer Finanzlage von Ende 1907 bis 1910 neben der ungünstigen
Wirtschaftslage in dieser Periode darauf zurückgeführt werden
mußte, daß der starken Zunahme der Staatsausgaben , die vor
allem in der erheblichen Steigerung des Personalaufwands ,
zum Teil infolge der Neuregelung des Gehaltswesens von 1908,
chre Ursache hatte , eine gleichmäßige Vermehrung der Staats¬
einnahmen nicht gegenüberstand, daß im Gegenteil durch die
finanziellen Maßnähmen des Reiches Einnahmeausfälle einge¬
treten waren , für die ein gleichwertiger Ersatz nicht geschaffen
worden war . Die Regierung suchte durch Verminderung des
Verwaltungsaufwands im Wege einer Vereinfachung des Ver¬
waltungsapparates dem bedrohlichen Anwachsen der Ausgaben
entgegenzuwirken. Trotz des günstigen Erfolges dieser Bemüh¬
ungen konnte doch das Mißverhältnis zwischen Ausgaben und
Einnahmen nicht beseitigt werden. Die beiden hohen Kammern
haben daher den Anträgen auf unmittelbare Erhöhung der Ein¬
nahmen durch Einführung der Staatslotterie und eines Landes-
zuschlags zur Reichserbschaftssteuer zugestimmt. Tank dieser
Maßnahmen und der sich glücklicherweise mit Ende des Jahres
1910 wieder günstiger gestaltenden Wirtschaftslage häben unsere
Finanzen den toten Punkt rasch überwunden

Die Erträgnisse des Eisenbahnbetriebs haben
kick in den letzten zwei Jahren befriedigend gestaltet. Die Jahre

Mittwoch , den 3 . Dezember 1913.
1911 und 1912 'haben die höchsten bis jetzt erreichten Erträge ge¬
liefert . In diesen beiden Jahren ist es möglich gewesen , aus
den Eisenbahngefällen nicht nur den Bedarf für Verwaltung und
Verzinsung der Eisenbahnschuld und die planmäßige Rückzah¬
lung der 'Schuldverschreibungen vollständig zu decken , sondern
darüber hinaus noch einen Ueberschuß von 8,9 Millionen Mark
zu erzielen . Die Regierung beabsichtigt , die gegenwärtige gün -
Üs0e Lage zur Schaffung einer vermehrten Sicherheit für die
Durchführung E einer angemessenen Tilgung gegenüber den
« chwankungn in den Eisenbahnerträgnissen durch Erhöhung des
rechnerischen Ausgleichsfonds zu nützen. Im Eisenbahn¬
bau e t a t sind im Jahre 1911 27,4 Millionen Mark, im Jahre
: 91

™
0 Millionen Mark verwendet worden. Zur Beschaffung

der Geldmittel wurde in jedem der beiden Jahre ein mit 4 v . H.
verzinsliches Anlehen von je 30 Millionen Mark, im ganzen
al )o 60 Millionen Mark , begeben. Zu diesen Anlehen ist im
Frühjahr dieses Jahres ein weiters in Höhe von 80 Millionen
Mark getreten und der Schuldenstand dürfte nunmehr bis Ende
des Jahres auf rund 580 Millionen Mark anwachsen . Wir wer¬
den suchen müssen, diese ungünstigen Verhältnisse nicht noch durch
Inangriffnahme weiterer verschiebbarer, großer Unternehmun¬
gen zu verschlechtern. Um das Bild der Bewegung des Staats¬
haushalts an Hand der Rechnungsabschlüßevon 1911 u . 1912 zu
vervollständigen, sei noch erwähnt , daß der Aktivstand der Amorti¬
sationskasse von 14,3 Millionen Mark Ende 1910 im Jahre 1911
um 274 000 Mark , im Jahre 1912 um 364 000 Mark zugenom¬
men, somit Ende 1912 auf 14,9 Millionen Mark sich beziffert hat .
Das Vermögen der Amortisationskasse ist in der Hand der
Staatsverwaltung in steigendem Maße ein bedeutsames und
unentbehrliches Instrument zur Lösung sozialer und wirtschaft-
licher Aufgaben geworden. Ich erinnere nur an die weitgehende
Unterstützung, welche die Landwirtschaft dadurch erfährt , daß
den landwirtschaftlichen Ein - und Verkaufsgenossenschaften usw.
billiges Geld aus der Amortisationskasse zur Verfügung gestellt
wird.

Die Frage , wie die Rechnung des Jahres 1913 ab¬
schließen wird , kann mit Sicherheit erst um Mitte des Monats
Februar 1914 beantwortet werden , wenn die vorläufige Zusam¬
menstellung der Rechnungsergebnisse des abgelaufenen Jahres
vorliegen wird . Nach einer vorsichtigen , schatzungsweisen Be¬
rechnung ist zu erwarten , daß der Einnahmeüberschuß im ordent¬
lichen Etat für 1913 nicht nur ausreichen wird , den Bedarf des
außerordentlichen Etats dieses Jahres zu decken , sondern daß er,
ähnlich wie in den vorhergegangenen 2 Jahren , darüber hinaus
dem umlaufenden Betriebsfonds noch einen Zuwachs von etwa
2,5^

Millionen Mark liefern wird , der diesen Fonds Ende 1913
auf einen Stand von 23,3 Millionen Mark bringen würde . Von
den Erträgnissen der Eisenbahnbetriebsverwaltung im laufenden
Jahre kann gesagt werden , daß sie nach den bis jetzt vorliegenden
Rechnungsnachweisen hinter den Ergebnissen der vergangenen
Jahre nicht Zurückbleiben dürften .

Die günstigere Wirtschaftslage während der Jahre 1911 bis
1913, die die Besserung unserer Finanzen wesentlich mit beein¬
flußt hat , ist nur in der Entwicklung unserer direkten
Steuern ( Einkommen- und Vermögenssteuer) , die außer¬
dem noch durch die für das Jahr 1912 bewilligte Steuernachsicht
(den sogenannten Generalpardon ) eine kleine Steigerung er¬
fuhren , in die Erscheinung getreten . Die Vermügenssteueran-
schläge haben sich seit 1910 um 954 600 000 Mark , das steuerbare
Einkommen um 134 600 000 Mark vermehrt . Demgegenüber be¬
hielten die indirekten Steuern ihre schon früher gezeigte
rückläufige Bewegung bei und ergaben, mit Ausnahme der Bier¬
steuer, jährliche Mindereinnahmen . Es ergibt sich hieraus die
wenig erfreuliche Wahrnehmung , daß unsere indirekten Steuern
immer mehr an Bedeutung in unserem Staatshaushalt ver¬
lieren . Sie sind durch die Steuerpolitik des Reichs , die uns
durch die neu eingeführten Reichsstempel (Versicherungs- und
Gesellschaftsstempel) auch noch die letzte, bisher als Reserve zur
Deckung neu austretender Lasten betrachtete Möglichkeit einer
Einnahmeverbesserung auf dem indirekten Besteuerungswege ge¬
nommen hat, auf einige wenige Gebiete zurückgedrängt, die kei¬
ner weiteren Entwicklung fähig sind . Das Rückgrat unserer
Staatseinnahmen bilden sonach unsere beiden direkten Steuern ,
die Einkommen - und die Vermögenssteuer . Sie
betragen zurzeit schon 60 v . H . sämtlicher Hoheitsgefälle und
71 v. H. aller steuerrechtlichen Abgaben sowie 37 v. H. der ge¬
samten Staatseinnahmen . Bei der geringen Entwicklungsfähig¬
keit der indirekten Abgaben wird sich die Bedeutung der direk¬
ten Steuern immer mehr verstärken. Von ihrer natürlichen
Entwicklung und ihrer Steigerungsmöglichkeit allein wird die
Ausdehnung unserer staatlichen Aufgaben und Ausgaben ab¬
hängig sein. In der Entwicklungsfähigkeit dieser Steuerquellen
ist also der Ausgabenvermehrung die unüberschreitbare Grenze
gezogen. Bei dieser Sachlage mutz es aber auch jedem ohne wei¬
teres erklärlich erscheinen, warum die Bundesstaaten dem Ein¬
griff des Reiches in dieses Steuergebiet , das auch in der Haupt¬
sache für die kommunalen und kirchlichen Bedürfnisse aufzukom¬
men hat , so energischen Widerstand entgegensetzen . Die Bundes¬
staaten brauchen unbedingt entsprechend wachsende Staatsein¬
nahmen , die fähig sind , den wachsenden Staatsausgaben die
Wage zu halten , wenn nicht ihr staatliches Leben zur Stagnation ,
also zur Verkümmerung verurteilt werden soll. Daß die direkten
Steuern , wenn sie noch vom Reich stark beansprucht würden , für
die wachsenden Bedürfnisse der Bundesstaaten noch die ent¬
sprechend steigenden Erträge bringen können, wage ich sehr in
Zweifel zu ziehen. Jedenfalls haben wir in Baden, wo die
direkten Steuern schon stark und teilweise über das in anderen
Bundesstaaten bestehende Maß angespannt sind , begründeten
Anlaß , einer Ausdehnung der Finanzhoheit des Reichs auf dieses
Gebietmit ernsterSorge entgegenzusehen. UnsereVermögenssteuer
beträgt in ihrem Normalsatze ziemlich genau das Doppelte der
preußischen. Unter diesen Umständen müssen wir es für unsere
Pflicht erachten, den neuerdings wieder erwachten Bestrebungen
auf Einführung einer allgemeinen Reichsvermögenssteuer Wider¬
stand entgegenzusetzen. Was die jüngsten finanziellen Maßnah¬
men des Reichs anlangt , so hoffen wir , daß es gelingen wird,
die neu ' eingeführte , im Jahre 1917 zum erstenmal zur Erhe¬
bung gelangende Reichsvermögenszuwachs st euer
ohne grundsätzliche Aenderung der Gestaltung unserer direkten
Steuern durchzuführen . Die Tilgung der zur Sicherung des
Reichs und zur Wahrung seiner Großmachtstellung unvermeid¬
lichen einmaligen Ausgaben durch Einführung des W e h r b e i -
trag s hat unsere vollste Zustimmung gefunden, da wir diesem
Weg gegenüber dem der Deckung durch Anleihe den Vorzug
geben muhten . Wir sind überzeugt , daß Deutschland reich ge¬
nug ist , die einmalige Entziehung so großer Mittel aus dem der
Nation zur Verfügung stehenden Betriebsfonds ohne wesentliche
Schädigung seiner Erwerbskraft zu ertragen . Von dem Wehr¬
beitrag werden von Baden nach unserer Schätzung etwa 36 Mil¬
lionen Mark aufzubringen sein , die in den nächsten 3 Jahren
mit je 12 Millionen Mark , also einem dem Gesamtertrag un¬
serer Vermögenssteuer etwa gleichkommenden Betrage zu zahlen
sind . Diese Belastung wird aber nur von den stärkeren Schul¬
tern getragen . Nack unseren Berechnungen kommen für die
Entrichtung des Wehrbeitrages vom Vermögen nur 9,6 v . H.
aller Vermögenssteuerpflichtigen und für die Entrichtung des
Wehrbeitrages vom Einkommen nur 4,7 v . H . aller Einkommen-
steuerpslichtigen, im ganzen nur etwa 46 bis 50 000 Personen in
Betracht . Für die Dauer der erheblichen Belastung durch den
Wehrbeitrag , also bis 1917 , werden wir aber kaum an eine stär¬
kere Heranziehung der direkten Steuern für Landeszwecke den¬
ken können und daher für die Gestaltung unserer Ausgabewirt¬
schaft die entsprechenden Folgerungen ziehen müssen .

Seite &
Der Staatshaushaltsetat für 1914/15 grün^ '

det
- sich wie seine letzten Vorgänger auf den voraussichtlichen

Abschluß des laufenden Rechnungsjahres . Er kann in seinen
Schlußzahlen erst endgültig festgestellt werden , wenn der Rech-
nungsabschluß für 1913 vorliegt . Um jedoch den für die Prüfung
und Beurteilung des neuen Voranschlags unbedingt nötigen
Ueberblick über die gegenwärtige Lage des Staatshaushaltsetats
zu geben, ist ein vorläufiger Entwurf eines Finanzgesetzes auf -
gestellt worden . Der o r d e n t l i ch e E t a t für die Jahre 1914
und 1915 schließt ab in den Ausgaben mit jährlich 106 831508
Mark (gegen 1912/13 mehr 6 443 436 Ml . ) , in den Einnahmen
mit jährlich 110 713610 Mk . (gegen 1912/13 mehr 6972 830 Mk . ) ,
also mit einem Einnahmeüberschuß von jährlich 4 882 102 Mk.
und für beide Jahre zusammen mit einem solchen von 9 764204
Mark (gegen 6705414 Mk. 1912/13 ) . Die Aufwandsetats
der fünf Ministerien und der Oberrechnungskammer erfordern
für 1914/15 einen Jähresbetrag von 60,7 Millionen Mark, das
ist, verglichen mit der Bewilligung für 1912/13 ein Mehr von
2,8 Millionen Mark .

Die Einnahmeetats , das sind die Etats der Forst-
und Domänenverwaltung , der Salinen - und der Zoll - und
Steuerverwaltung , ergehen gegenüber der vorigen Haushalts¬
periode ein Mehr von 4,4 Millionen Mark oder 7,1 v. H. Dieses,
Ergebnis darf umsomehr beftiedigen , als im Me §ntaltgeni
Staatsvoranschlag eine außerordentlich starke Vermehrung
an Beamten st eilen vorgesehen ist, teils mit Rücksicht aufi
die allgemeine Zunahme der Geschäfte , teils zum Kvecke der Ver-'
besserung der Anstellungsverhältnisse der Beamten . Im Be--
reiche der allgemeinen Staatsverwaltung sind 877 weitere etat-!
mäßige Stellen angefordert . Ferner ist die Vermehrung der
Lehrecstellen an Volksschulen vorgesehen. • ‘4

Von den neuen etatmäßigen Stellen im Bereiche der allge¬
meinen Staatsverwaltung entfallen 90 auf obere Beamte, 833
auf mittlere Beamte und und Lehrer und 368 auf untere Be¬
amte ; bei der Eisenbahnverwaltung 1 auf obere , 292 auf mitt-
lere und 796 auf untere Beamte . Durch die weitgehende Ver¬
mehrung der etatmäßigen Beamtenstellen wird es möglich, die
Wohltat der etatmäßigen Anstellung den betreffenden Beamten
im Laufe der Budgetperiode nach angemessener Wartezeit zuteil
toerden zu lassen. Die Steigerung des persönlichen Aufwands
an Gehalt , Wohnungsgeld und Vergütungen beträgt bei der/
allgeminen Statsverwaltung einschließlich der Volksschullehrer
2 407 000 Mk . , bei der Eisenbahnverwaltung 1578 000 Mk., iml
ganzen rund 4 Millionen Mark . |

Von Vorschlägen über eine teilweise Aenderung der Gehalt?-'

ordnung und des Gehaltstarifs glaubte die Großh. Regierung
Abstand nehmen zu sollen, da sich gezeigt hat , daß es nicht mög¬
lich ist , durch Aenderung einzelner Punkte einen befriedigenden
Zustand zu schaffen , daß dies vielmehr nur durch eine durchgrei -!
sende Revision der Gehaltsordnung erreicht werden kann. Mel
Großh . Regierung hat daher beschlossen, wenn irgend tunlichs
schon dem nächsten Landtag eine Vorlage über Neuovd -q
nung der Gehaltsverhältnisse der Beamten zu unterbreitend
Es darf dabei nicht verschwiegen werden , daß diese ReuregÄungs
große Mittel beanspruchen wird , für die selbstverständlich auch/
eine Deckung geschaffen werden muß . Mose kann voraussichtlich !
nur in der Erhöhung unserer direkten Steuern gefunden'
werden.

Die in dem neuen Voranschlag bei den Einnahmeetats cm- \
genommene Einnah me st eigetung von 4,4 Millionen /
Mark entfällt zum weitaus größten Teil auf den Ertrag der,/
direkten Steuern , vor allem der Einkommensteuer, die allein umh
3,1 Millionen Mark höher als bisher veranschlagt werden konnte . '!
Bei der Vermögenssteuer ergibt sich ein Zuwachs von 800000
Mark, die indirekten Steuern konnten im ganzen auch im
neuen Etat nicht mit einem höheren Ertrag eingestellt werden; '

sie weisen sogar gegen die bisherigen Voranschlagssähe einen
Rückgang auf . An dem Minderertrage sind beteiligt die Wein¬
steuer , die Fleischsteuer, die Verkehrssteuer. Bei der Biersteuer
ist eine Steigerung zu verzeichnen. Die Justiz - und Polizei¬
gefälle ergeben ein Mehr von 476 000 Mk . Der Ertrag der
Klassenlotterie ist erstmals mit einem Mohr gegen bisher von
172 500 Mk . in 'den Etat eingestellt. Zum erstenmal ist eine '

Einnahme von 30 000 Mk . aus der Vergebung von Kaliförde- '

rungskonzessionen zu finden . I
lieber die in den Aufwandsetats hervortretenden Ab- :

weichungen gegenüber dem durch das Finanzgesetz für 1912/13"

festgestellten Staatsvoranschlag ist besonders zu bemerken : Das '

Ministerium des Kultus und Unterrichts fordert einen Mehr- '

betrag von 736 000 Mk . Von dem Mehrbedarf entfallen : auf ,
die Hochschulen 161 000 Mk ., auf die höheren Schulen 107 000s
Mark , auf das Volksschulwesen 396 000 Mk . und mit Hinzu--
rechnung der Mehrleistung der Gemeinden 777 000 Mk. Der
Aufwandsetat des Finanzministeriums schließt gegen bisher un-
günstiger ab um 519 000 Mk . Die Ursache der Aufwandsteige,
rung im Etat des Finanzministeriums liegt in der Hauptsache
in der fortgesetzten erheblichen Zunahme der Ausgaben für
Ruhegehalte und Hinterbliebenenbezüge . Der
Gesamtaufwand an diesen Bezügen ist gegenüber dem bisheri¬
gen Budgetsatz, also von einer Budgetperiode zur andern , um
die ganz beträchtliche Summe von 1 180 000 Mk. gestiegen .

Im außerordentlichen Etat werden angefordert
13 778 960 Mk . und nach Abzug der außerordentlichen Einnah¬
men mit 1163 730 Mk . restlich 12 626 230 Mk . Diese Anforde-

rung übersteigt die des letzten Etats um 2,5 Millionen Mark.
Bon dem Nettobeträge des vorliegenden außerordentlichen Etats
treffen in runden Summen : auf das Ministerium des Großher¬
zoglichen Hauses , der Justiz und des Auswärtigen 1968 000 Mk.,
auf das Ministerium des Kultus und Unterrichts 3 642 000 Mk..
auf das Ministerium des Innern 5905000 Mk . und auf da?
Finanzministerium 1120 000 Mk. . '

Der Voranschlag der Er s e nbah nbet ri eb s v erwa I -
tun « für 1914/15 schließt ab in Einnahme mit jährlich
123 889 000 Mk., in Ausgabe mit jährlich 90 276 200 Mk., somit
mit einem Einnahmeüberschusse von jährlich 33 612 800 Mk.
Unter Berücksichtigung des Fehlbetrages bei der Bodenseedampf -
schiffahrt ergibt sich ein Reinertrag an Eisenbahngesällen von i
jährlich 34 460 600 Mk . Gegenüber dem Voranschlag für 1912/13 j
mit 29 860 590 Mk . bedeutet dies eine Verbesserung von jährlich
4 600 010 Mk . Sie ist in der Hauptsache auf das erfreuliche An¬
wachsen der Einnahmen aus dem Personen - und Güterverkehr
zurückzuführen. Im ganzen zeigen die Ernnahmen der Eisen-
bähnbetriebsverwaltung eine Steigerung von 10,7 Mill. Mk.,
während die Ausgaben nur um 6,1 Millionen Mark zugenommen
haben Aus dem Eisenbahnbetriebsetat gestatte ich mir hervor-
zuheben- Der Beamtenkörper der Eisenbahnverwaltung soll nach
dem neuen Voranschlag um 1089 etatmäßige Stellen verstärkt
werden. Der Eisenbahnbetriebsetat enthält ferner erhebliche An¬
forderungen für die Erneuerung des Lokomotiven - und Wagen¬
parks So sind für diesen Zweck angefordert 7530 000 Mark.
Der Betriebsetat berücksichtigt weiter die spätestens auf 1 . Ja¬
nuar 1914 in Kraft tretende Aenderung der Ortsgruppeneintei -
lung der Arbeiterlohnordnung mit einem Mehraus-
wande von jährlich 122 000 Mk . und enthält ferner , in Ergän¬
zung der von dem letzten Landtage bei Verabschiedung des Mach¬
tragsetats genehmigten gleichartigen Maßnahme , eine vom
1 . Juli 1914 beginnende Lohnerhöhung für alle Eisenbahnarbei¬
ter mit einem Gesamtaufwande von jährlich 616 000 Mk. Als
weitere Maßnahme auf dem Gebiete der Arbeiterfürsorge ist zu
erwähnen , daß in Aussicht genommen ist die fast ausschließlich
aus Eisenbahnarbeitern bestehende Baugenossenschaft Haltingen
durch Gewährung von Darlehen zu unterstützen. Als ein wei¬
terer neuer Zweig der Verkehrsanstalten ist der Betriebfftaaf ;
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, ur dieses neue Staatsunternehmen ausgestellte Etat schließtab in Ausgabe und Einnahme mit je 134 000 Mk . Die nach demVoranschläge für 1914/16 zu erwartenden Eisenbahnzefälle ein¬schließlich des vorerst noch beibehaltenen StaatSzuschusseD mitzusammen 36 SM 600 Mk . werden vermutlich nahezu ausrei¬chen, um den Bedarf für Verwaltung und Verzinsung der Eisensbahnschuld und für die planmäßige Rückzahlung von Schuldverschreibungen zu decken .
Der Voranschlag für dar Murgwerk fordert an Baukostenfür die nächste Haushaltsperiode die Summe von 9 MillionenMark. Die Mittel hierfür sind nach gesetzlicher Vorschrift imWege des AnlehenS aufzubringen . Die Aufnahme eines An-lehens für das Murgwerk bedeutet eine wesentliche Aenderungder badischen Anlehenspolitik, die bisher die Beschaffung von Mitteln im AnlehenSwege grundsätzlich auf Eisenbahnbauten be¬schränkte . Diese Aenderung ist jedoch gerechtfertigt dadurch, daßcs sich hier ebenso wie bei den Eisenbahnen um eine unmittelbar werbende Anlage handelt , die für die Verzinsung und ange¬messene Tilgung deS Anlehens aus eigener Kraft aufzukom¬men hat .

Rach dem vorläufigen Entwurf des Finanzgeset¬zes für 1914/15 übersteigt der gesamte AuSgabebödarf für dienächste Haushaltsperiode die gegenuberstehenden Einnahmen um6,2 Millionen Mark . Dieser Fehlbetrag soll aus den im laufen¬den Betriebsfonds auf Ende 1913 angesammelten Ueberschüssender Jahre 1911,1912 und 1913 gedeckt werden . Als eiserner Be¬stand werden mit Rücksicht auf die gesteigerten Bedürfnisse zurbesseren Sicherung der Wirtschaftsführung künftig 16 MillionenMark vorzusehen sein . Es liegt zum ersten Male der Fall vor,d̂aß der nach dem Finanzgesetzentwurf vorhandene Fehlbetragganz aus den im Betriebsfonds angesammelten Reserven gedecktwerden kann, und daß es außerdem noch möglich war , in demBetriebsfonds eine Reserve von rund 3 Millionen Mark fürspätere Jahre zu behalten.
Bei Beurteilung deS gegenwärtigen Standes unserer Finan¬zen im Vergleich mit den vorausgehenden Jahren darf nichtubersehen werden , daß die günstigere Lage nur zum Teil derbesseren Gestaltung unserer Einnahmen und der zweckmäßigerenEinrichtung unserer Staatsverwaltung , also Besserungen des-Organismus dauernder Art zu danken ist , daß vielmehr -das Er¬gebnis zum Teil auf die mehr rechnerische Maßnahme der Kür¬zung des Zuschusses an die Eisenbahnverwaltung im Voranschlägefür 1912/18

. um jährlich 1 Million Mark zurückzuführen ist.Sollte sich in der Folge zeigen, daß die Eisenbahnverwaltungnicht in der Lage ist, auf die Zuschüsse der allgemeinen Staats¬verwaltung in der früher bewilligten Höhe von 2ch MillionenMark jährlich zu verzichten, dann müßten diese Zuschüsse wiederbewilligt werden.
Dieser Versuch mußte aber gewagt werden, wenn wir un¬sere Steuerbelastung gegenüber den anderen deutschen Staatennicht wesentlich erschweren wollen. Hemmend tritt dem Versuchallerdings entgegen einerseits das starke Anwachsen des Per »sonalaufwandes durch Erhöhung der Gehalte und Löhne, dieVermehrung der Ausgaben durch den hohen Betriebsauswandder neuen großen Bahnhöfe und anderseits die Verschlechterungder Rente durch die fortgesetzte Erweiterung unseres Eisen¬bahnnetzes durch Bahnen , die nicht einmal ihre Betriebskostenaufbringen , deren Bau aber aus allgemeinen Volkswirtschaft,lichen Gründen nicht vernachlässigt werden darf . Außer denEisenbahnen bestehen für die Beurteilung der künftigen Entwick .lung unserer Finanzen noch einige andere unsichere Faktoren ,vor allem der schon erwähnte Umstand, daß unsere Wirtschafts¬lage sich seit einiger Zeit leider offenkundig zum Schlechteren ge¬wendet hat und daß zur Zeit die Dauer und die wirtschaftlichenWirkungen dieser rückläufigen Konjunktur nicht abzu-sehen sind . Ohne Einfluß auf das Erwerbsleben unseres Landesund unsere Staatseinnahmen wird sie zweisellos nicht bleiben.Hierzu kommt ferner die gleichfalls oben schon besprochene Un-sicherheit des Einflusses der steuerlichen Maßnahmen des Reichs,insbesondere de sWehrbeitrags , auf die Erträgnisse unserer di-rekten Steuern sowie die Unzuverlässigkeit unserer indirektenSteuern und insbesondere die immer noch bestehende Gefahreiner stänkeren Belastung seitens des Reichs durch Erhöhung derMatrikularbeiträge .

Alle diese Momente waren für den Finanzleiter eine ernsteMahnung zur Vorsicht und ließen es ihm als ein Gebot derNotwendigkeit erscheinen, die in den letzten günstigen Jahren inunserm als Ausgleichsfonds wirkenden umlaufenden Betriebs -fondS angesammelte Reserve in dem vorliegenden Etat nichtvollständig in Anspruch nehmen zu lassen, diesen vielmehr so zugestalten, - aß ein Teil dieser Reserve für etwa kommende un»günstigere Zeiten Vorbehalten bleibt. Und so glaube ich, «inBudget vorgelegt zu haben , ÄaS für den Bestand unserer gün.stigen Finanzlage beachtenswerte Garantien bietet, zu derenFesthaltung ich im Interesse der Sicherheit unseres Wirtschafts¬körpers Ihre Unterstützung ebenso dringend wie vertrauensvollmir erbitte . (Beifall .)
Zum Schluß legt der Finanzminister einen Gesetzentwurfbetr . die Steuererhebung von Januar bis April 1914 mit derBitte um möglichst baldige Bewilligung vor, damit die Steuer ,zettel möglichst rasch, wenigstens vor dem 20. Dezember , ver¬schickt werden können.
Gemäß Vorschlag des Präsidenten Rohrhurst wird der Ge¬setzentwurf betr . Steuererhebung an die Budgetkommisss .on über-wiesen. Der Entwurf des Staatsvoranschlags geht an dieBudgelkommission.
Nach Eintritt in die Tagesordnung wird die gestern abenderfolgte Konstituierung der ständigen Kommissionen bekannt-gegeben, deren Resultat wir bereits veröffentlichten. Bis zurnächsten Sitzung wird sich die Wahlprüfungskommission kon¬stituieren .
Nächste Sitzung : Donnerstag . 4. Dezember, vormit»tags 10 Uhr. Tagesordnung : Mündlicher Bericht der Budget¬kommission über die vorläufige Steuererhebung ; Bericht überdie RechnungSnachweisungen; Druckereivertrag .Schluß der Sitzung 11 )4 Uhr.

Voraussichtlich wird der Landtag am 17. Dezember in die>Weihnachtsferien gehen und seine Verhandlungen am 8. Januar«wieder aufnehmen . Die Budgetdebatte soll erst nach den Weih-
(nachtsferien stattfinden .
> Einem Herkommen entsprechendbegaben sich gestern die Mit¬glieder des LandtagspräsidiumS in das Schloß und das Palais

gde« Prinzen Max , wo sie sich in die zu diesem Zweckaufliegendenten einzeichneten. Auch der erste Vizepräsident, der Abgeord -e G e i ß , zeichnete sich ein.
*

Dem Landtag sind von der „Rechtsstehenden Bereinigung "
folgende Anträge zugegangen :

der Abgg. Banschbach und Gen ., den Ausbau der öffentlichen
.Straßen und die Bekämpfung der Staubplage betr . ;der Abgg . Banschbach und Gen ., den Schuldenabzug bei derGemeindebesteuerung betr . ;der Abgg . Banschbach und Gen ., die Streichung des § 93her Rechtsanwaltsordnung betr . ;
! der Abgg . Banschbach und Gen ., die Bildung eines Landes -tzilfsfonds gegen Elementarschäden betr . ;
> /der Abgg. Banschbach und Gen., die Schaffung von Be-lwrtenauYslMsen betr .!.

der Abgg . Schöpfle und Gen ., die Vertretung der mittlerenund unteren Beamten , Lehrer und Arbeiter in der Ersten Kammer betr . ;
der Abgg . Fischer und Gen ., die Aenderung der LandeS-

bauordnung betr . ;
der Abgg . Hertle und Gen ., die Linderung der Notlage der

Schälwaldbauern und Waldarbeiter im Schwarzwald und OdenWald betr . ;
der Abgg . Schöpfle und Gen ., die Uebernahme der Lehrer¬gehälter auf die Staatskasse betr . ;der Abgg. Schöpfle und Gen ., die Ausführungsbestim¬mungen der Viehseuchengesetzes betr .Weiter ist vom Abg . Hauser (Zentr .) ein Antrag ein¬

gegangen, in den Etat Mittel einzustellen, die als ErziehungS-beiträge für die Kinder der unteren und mittleren Beamten-dienen sollen.
*

Die Budgetkommission
trat gestern vormittag nach Schluß der Plenarsitzung zusam¬men, um zunächst die im Seniorenkonvent zur Sprache gebrachte
Verlegung des Rechnungsjahres vom 1 . Januar auf den
1 . April zu behandeln. Von verschiedenen Seiten wurde über
die späte Einberufung des Landtags , die jeweils die Bewilligungder provisorischen Forterhebung der Steuern auf einen längeren
Zeitraum zur Folge hat, lebhaft Klage geführt . Der Finanz
minister entschuldigte die diesmalige verspätete EinberufungdeS Landtags damit , -daß der Staatsminister wiederholt in
Berlin abwesend war . Die Verlegung des Rechnungsjahres sei
schon früher eingehend erörtert worden . Die Gründe für undwider die Verlegung des Rechnungsjahres hätten sich nicht
wesentlich verändert . Aus der Mitte der Kommission wurdenim Hinblick auf die Verhältnisse in den Gemeinden Bedenken
gegen die Verlegung des Rechnungsjahres vorgebracht. Der
Vorschlag der jährlichen Tagung des Landtags -stößt eben¬
falls auf Widerspruch. Von seiten der Regierung wird geltend
gemacht , daß die jährliche Einberufung des Landtags eine Ver¬
mehrung der Regierungsbeamten unbedingt zur Folge hätte .In der Praxis habe der jetzige Zustand keine besonderen Miß¬stände gezeitigt . Die Kommission nimmt von einer weiteren
Verfolgung dieser Frage Abstand.

Bei der Verteilung der Budgetberichte beansprucht das Zen¬trum den Bericht über das Budget der Gewerbeinspek -tio n, über den Eisenbahnbau , sowie die Mittel - u . HochschulenDie Mehrheit der Linken lehnt -diese Anträge ab . Die Budget¬
berichte werden wie folgt verteilt : Stoatsministerium und Aus¬
wärtiges Abg. Blum (Natl .) , Justizministerium -Abg . Kop
(Zentr .) , Strafanstalten Abg. H a r t m a n n (Zentr .) , Mini¬
sterium des Kultus , der Hoch- und Mittelschulen Abg. Dietrich
(Natl . ), Volksschulen Abg . Kolb (Soz .) , Wissenschaft und
Künste Abg. Blum -(Natl .) , Ministerium des Innern Abg .Seubert (Zentr .) , Gewerbeaufsicht Abg . Böttger(Soz .), Gewerbepflege Mbg. Neuhaus (Zentr .), Landwirt¬
schaft Abg. Weishaupt (Zentr . ) , Wasser- und Straßenbau
Abg . Köhler (Zentr . ), Finanzministerium Abg. Banschbach
(Kons. ) , Murgwerk Abg. Rebmann (Natl . ) , Domänenver¬
waltung Abg. Müller . Weinheim (Natl .), Zoll - und
Steuerverwaltung Abg. Süßkind (Soz .), Salinen¬
verwaltung Abg. Dr . S ch o f e r (Zentr .), Oberrechnungskammer
Abg . NeuhauS (Zentr . ) , Eisenbahnbetrieb Abg . Hummel
(Fortschr.) , Eisenbahnbau Abg. Göhring (Natl .). Die Be¬
richte über das Finanzgesetz und über die Administrativkrediteübernimmt Abg. Kopf (Zentr .) , den Bericht über die Roch-
nungsnachweisungen Abg. Köhler (Zentr .).

Deutscher RerchstoA.
BerNn» 2. Dezember.Am Bundesratstisch sind die Staatssekretäre Kühn undL i s c o erschienen. — Präsident Dr . Kämpf eröffnet 2 Uhrdie Sitzung . Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze An¬fragen . Auf die Frage -der Abgg. Hoppe und Held (natl .)wegen der Anforderungen an die zu kaufenden Remontenerwidert Generalmajor Wild v. Hohenborn : Die Anforderungenmußten zwar erhöht werden . Auf die disherigen Remontebe-stände wird aber Rücksicht genommen, sodaß sie nicht beeinträch¬tigt werden .

Aus die Anfrage der Abgg . W a l d st e i n und Hoff (freistVp.) wegen deS WehrbeitragS erwidert StaatssekretärKühn : Der sogenannte Generalpardon kommt allen Personenzugute , die die Voraussetzungen der subjektiven WehrbeitragS -pflicht erfüllen, die in den §§ 10 und 11 -des Gesetzes näherbestimmt sind . Die §8 12 und 31 deS Gesetzes ändern an diesenallgemeinen Bestimmungen nichts.
Auf die Frage des Abg. O u a r ck -(Soz .) wegen -der Vor¬bereitungen für die Erneuerung der Handelsver .träge erwidert Ministerialdirektor Müller : Die vom statisti¬schen Amt vorgenommenen Arbeiten betreffen nicht die Erneue¬rung der Handelsverträge . Die Voraussetzungen der Anfragetreffen also nicht zu.
Auf die Anfrage der Abgg. F e l d m a n n und Sachse(Soz . ) betreffend die Maul - und Klauenseuche ineinigen schlesischen Kreisen erwidert Ministerialrat JonquiereS :Die Absperrung erfolgt nach -den Bestimmungen deS Viehseuchen¬gesetzes. Die Seuche ist in den betreffenden Kreisen mit Aus¬nahme von zwei Gehöften erloschen . Irgend welche Beschwerdeist von Besitzern beim Landwirtschaftsministerium nicht ein¬gegangen.
Auf die Frage des Wg . Dr . H a e g y (Elf . Zentr . ) : Istdem Herrn Reichskanzler bekannt , daß in Zabern am -Freitag ,28 . November, Offiziere des 99 . Jnf .-Regts ., ohne von der Poli -zeibohörde requiriert worden zu sein , einen Zug Soldaten mit

aufgepflanztem Bajonett und mit geladenem Gewehr gegen dasPublikum auf den Straßen Vorgehen ließen ? Welche schleunigenMaßnahmen gedenkt der Herr Reichskanzler zu ergreifen , umHebelgriffen des Militärs vorzubeugen, welche die Gefahr blu¬tiger Ereignisse herausbescb -wören ? , antwortet GeneralmajorWild v . Hohenborn : Dem Herrn Reichskanzler sind die Vor¬gänge in Zabern , wie er gestern hier ausgeführt hat , bekannt.Die betreffenden Maßnahmen wird er morgen hier darlegen .(Heiterkeit links.)
Es folgt die Interpellation der Abgg. Arnstadtund Gen . wegen der Hinausschiebung des Inkrafttretens-der Bestimmungen -über Krankenversicherung in der

ReichSversicherungsovdnung.
UnterstaatssÄretär Dr . Richter: Der Reichskanzler ist -be¬reit , die Interpellation in der zweiten Hälfte der nächsten Wochezu beantworten .

Wahlprüfungen .
Für gültig werden erklärt die Wahl der Abgg . Dr .Hegenscheidt (Rpt . ) , Graf Carmer (konst) , Dr . -Burckhardt (W.Dgg.) . v. Bonin - (kons.) und Reck (kons.).
Beweiserhebung wurde beschossen bei lvr Wahl bei

Abgg . Pens (Soz . ) und Dr . Pachnicke (fr . Vp. ) .Für ungültig wevden erklärt die Wahl des Abg. Haupt(<5 «*,). und dxs^Mk , Kj^ hH f̂ (Zentr .) . - '

Beweiserhebung wird ferner beschlossen für dieWahl des Abg. Lasser (natl . ) .
Für gültig werden schließlich erklärt die Wahl der Abgg .Kopsch (fr . Vp. ) , Dr . E oh n - Nordhausen (Soz .), Sosinski (Pole)und Herzog (Wirtsch . Vgg.) .
Es folgt die erste Beratung des

Reichshaushaltsetats für 1914 .
Staatssekretär Kühn : Beim jetzigen Etat haben wir mitzwei Unbekannten zu rechnen : dem Ergebnis des Wehrbeitragsund der Gestaltung der Konjunktur . -Was der Wehrbeitragbringen wird, wird erst zu überblicken sein , wenn wir eine län -gere Zeit des Etatsjahres hinter uns haben. Auf jeden Fallaber war es eine wichtige Tat , die für das Reich und feinFinanzwesen zum Gedeih oder Verderb ausschlagen kann, zumGedeih dadurch, daß nunmehr an den strengen Grundsätzender Geldgebarung festgehalten werden muß , und daß die Steuer ,zahler in Zukunft schonend in Anspruch genommen wevden müs¬sen , zum Verderb, wenn wir große Geldmittel öfters leicht be¬

schaffen zu können glauben . Bei der Entwicklung des Geschäftsund des Arbeitsmarktes bieten sich gegenwärtig noch mancherleiLichtpunkte . Die Lage der Reichsbank war bisher besondersglänzend , was sich besonders in den Handelsbilanzen und denErgebnissen des Wechselstempels zeigt.
Auf der andern Seite fehlt es nicht an Anzeichen für ein

Abflauen der Erwerbstätigkeit , und wir werden uns aufeinen gewissen Abstieg einrichten müssen , wenn auch dieser Ab¬
stieg nicht so plötzlich eintreten und auf die Reichseinnahmeke sonachhaltig einwirken wird , wie vor sechs Jahren . Eine Stützewird in dieser kritischen Zeit unser Wirtschaftsleben in der die? ,jährigen guten Ernte finden . Trotz der 1912 aus Anlaß der
Wehrvorlage erfolgten Erhöhung -der Einnahmeposition war ein
Ueberschuß von 77 Millionen zu verzeichnen. Solche Ueberschüsseaber geben nur zu leicht einen Anreiz für dauernde Ausgaben ,für die dann später Deckungen fe-hlen . Schätzung und Wirk,
lichkeit müssen sich daher tunlichst gleichkommcn . Die für die
Zolleinnahmen günstige Wirkung des Ernteerträgnisses von1911 , -besonders in Verbindung mit dem Stande der Viehseuchen ,ist im Jahre 1912 besonders zur Erscheinung gelangt .Die kriegerischen Verwicklungen auf dem Balkan haben beider damals noch allgemein günstigen Geschäftslage in Deutsch,land die Entwicklung unserer Einnahmen nicht zu hemmen der-
macht , vielmehr hat der Ertrag der Zölle und Steuern den Etat ,ansatz um 48 Millionen überschritten . Recht erfreulich war auchdie Entwicklung der Einnahmen der Eisenbahnen ; ein weniggünstiges Bild gewährte die Postverwaltung . Das deutscheZuckererzeugnis des abgelaufenen Wetriebssahres von 27 Mil¬lionen Doppelzentner bildete geradezu eine Weltrekordernte .Für das neue Jahr sind zwar die Zuckerpreise nicht glänzend,aber auskömmlich und stetig.

Für 1914 sind die gesamten Einnahmen an Zöllen undSteuern — ausschließlich der Einnahmen aus dem Wehrbeitrag— zu 1669,75 Millionen Mark veranschlagt worden. Die Ge¬
samteinnahmen im Etat sind gegen den Etatsansatz für 1911 um148 Millionen , gegen den Etatsansatz von 1912 um 52 Millionenund selbst gegen die Ist -Einnahme von 1912 noch um 4 Millionen
höher. Trotz der Beunruhigung , -die vom Südosten Europasausging , und trotz der Stockung der wirtschaftlichen Bewegungsind -die Einnahme -Ergebnisse bisher so günstig gewesen, daß— nach der ersten Hälfte des Jahres zu schließen — selbst der
hohe Etatsansatz noch um 26 Millionen übertroffen wevdenwürde, wenn nicht ein Ausfall an Getreidezöllen einen Strich
durch die Rechnung machte . Die reichlichen Körnerernten von
1912/13 haben den Bedarf Deutschlands an ausländischem Ge¬treide bedeutend heräbgemindert . So erfreulich es ist , daß die
deutsche Landwirtschaft dem erwünschten Ziel, den heimischenGetreidebedarf voll zu «decken , näher gekommen ist, für die
Reichskaffe bedeutet es einen Ausfall . Den Mindereinnahmenstehen aber auch Mehreinnahmen gegenüber ; so namentlich beider Brau -, Zigaretten - und Zuckersteuer. Wenn wir mit keinem
Ueberschuß rechnen können, so liegt das -hauptsächlich in den ,unbefriedigenden Erträgnissen aus dem Post- und Telegraphen¬wesen. Unter den Mehrausgaben befinden sich auch 2,5 Millio-neu -für den Erwerb des Grundstücks Wilhelmstraße 78. Der
Etatsentwurf schließt mit 3 403 011671 Mk . im ordentlichen und92 702 000 Mk. im außerordentlichen Etat ab. Beide Etats zei-gen eine Minderung in den Gesamtbeträgen . In den nächstenJahren - wird sich eine Anleihe-Be-gebung noch nicht ganz der-meiden lassen . Neuerdings scheint sich eine Entspannung deSGeldmarktes vorzubereiten . Die Bildung des Goldschatzes wurde
durch den hohen Geldbestand der MeichSbank erleichtert. Die -
Matrikularbeiträge sind -wieder mit 80 Pfg . für den Kopf d-eft
Bevölkerung angesetzt . Aus -dem -Wehrbeitrag werden 393 Mil¬lionen Mark eingestellt. Für die Auslandsschulen sind die
Fonds um 400 000 Mk. erhöht worden.Von den einmaligen Ausgaben sind hervorzuheben die An.
forderungen für Pockenforschung, für die Bekämpfung der Tu -
berkulose und für die Versuchsanstalt für Luftschiffahrt. Fürden Kaiser -Wilhelm-Kanal sind 15 Millionen Mark eingestellt.Der Militäretat steht unter dem Zeichen -der Wehrgesctzgebung.Im Etat -der Reichspost- und Telegraphenverwaltung sind über10000 neue Stellen vorgesehen. Die Frage der Ostmavken-
zulage wird von neuem Ihrer Beschlußfassung unterbreitet .Fünf Millionen sind eingesetzt zur Fortsetzung des Fernsprech,kabels nach dem Westen . Die finanziellen Verhältnisse der
Schutzgebiete sind erfreulich. Infolgedessen konnte das Reichhinsichtlich seiner militärischen Anstrengungen für die Schuh,
gebiete entlastet werden . Es ist beabsichtigt , in einer Besol¬dungsnovelle den Aenderungen in der Organisation des Reichs¬dienstes Rechnung zu tragen . -Eine Aufbesserung der Altpen¬sionäre , eine alte Forderung des Hauses , harrt ihrer Erfüllung .Wir müssen uns aber hier wie überall nach der Decke strecken.Man glaubt nicht , wie großen Steuernöten man aus dem Wegegehen kann , wenn rechtzeitig die Ausgaben- den -Mitteln angepaß!werden . Lassen Sie uns danarch handeln !

Die Rede wurde an mehreren Stellen von lebhaften Bei .
fallskundgebungen unterbrochen . Am Schluß erfolgte lebhafterBeifall .

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr : Interpellationbetreffend die Vorgänge in Zabern . — Schluß nach 4 Uhr.

Neues vom Toge.
Untreuer Beamter .

Straßburg i. E ., 2 . Dez. Wegen Veruntreuung von über130 000 Mk . zum Schaden des Bezirks Untcrelsaß verurteilteheute früh 1 )4 Uhr nach sechstägiger Verhandlung das Schwur¬gericht des Unterelsaß den Bauhilfsschreiber Klinge vom Kreis --bauamt Straßburg zu 3)4 Jahren Gefängnis wegen Urkunden¬fälschung und Betrugs unter Zubilligung mildernder Umstände.>en BauunternehmerSchiendel zu 2 Jahren , den GlasermeisterRauh , zu 10 Monaten , den Bauunternehmer Ansett zu 6 Mo¬naten und den Bürstenfabrikanten Kirsten zu 2 Monaten Ge»'ängnis .
Serum gegen die Maul - und Klauenseuche.

Paris , 2. Dez. Zwei Mitarbeiter des P -asteurschen Jnsn -tuts in Algier haben einer Blättermeldung zufolge ein wirksame--Heilmittel ( Jmpf -Heilserum ) gegen die Klauenseuche der Schafeentdeckt. Der Ackerbauminister hat anyeordnet , daß alle vor,Algerien nach Frankreick eingeführten -Hammel mit diesem
.Serum -aeimvit-werdLn. '
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Ermordung eines weißen Mädchens.
Havanna , 2 . Dez. Großes Aufsehen erregt hier die Vev-

iHaftung von zehn Negern unter der Beschuldigung, zum Zwecke
7 des Blutopfers ein weißes Mädchen ermordet und das Blut auf¬

gefangen zu haben . Sie suchten dann die Spuren ihrer Tat
dadurch zu verwischen , daß sie den Körper zu verbrennen und
das Haus , in dem der Mord geschah, mit Dynamit in die Luft
zu sprengen versuchten. Die Explosion wurde von Polizisten
gehört , die in das Haus eindrangen und dort den brennenden
Körper des Blutöpfers vorfanden . Die Polizei glaubt es mit
einer Sekte zu tun zu haben, die über das ganze Land verbreitet
ist und unter Anleitung ihrer Priester fortlaufend Blutopfer
bringt. Die Verhaftung mehrerer der Polizei bekannter Priester
dieser Sektierer steht bevor.

Menschliche Knochenfunde aus der Tertiärzeit .
Buenos Aires , 2. Dez. Bei Ausgrabungen , die in der Nähe

oon Mizazar vorgenommen wurden , entdeckten Geologen des
Museums von Plata in Steinmassen menschliche Ueberreste.
Hierdurch scheint der Beweis erbracht, daß der Mensch in der
Tertiär -Periode gelebt hat .

« ommmwlpottttk.
r . Ein Schildbürgerstreich in Wrlschneureut. Aus Welsch¬

neureut schreibt man uns : Allgemeine Mißstimmung .herrscht
hier über das Verhalten des Gemeinderats bei Anschaffung
eines Schrankes für die Haushaltungsschule . Obwohl die Haus¬
haltungsschule auf Ostern erst eingerichtet und eröffnet wurde,
machte sich doch bald das Fehlen eines Schrankes bemerkbar. Der
Gemeinderat beschloß die Anschaffung eines Schrankes. Anstatt
nun die Lieferung einem der hiesigen Handwerksmeister zu
übertragen , von denen keiner jetzt im Winter mit Arbeit über¬
häuft ist, beschloß man , den Schrank in der Stadt in einem
Magazin zu kaufen. Man kann die Mißstimmung unserer Hand¬
werksmeister über so wenig soziales Verständnis beim Gemeinde¬
rat wohl begreifen , denn aus der Stadt holt sich der Gemeinde¬
rat feine Umlage sicher nicht , sondern da weiß man , wo die Hand¬
werker wohnen. Also etwas mehr Rücksicht auf die Interessen
der Einwohner wäre unserer Ortsverwaltung sehr anzu¬
empfehlen.

Bürgermeisterwahl in Ladenburg. Bor der Bürg-ermei-
sterwahl wurde Dr . Wilh . Fritsch , z. Zt . Bürgermeister
von Langenselbold bei Hanau einstimmig zum Stadtober -
haupt Ladenburgs auf die Dauer von 9 Jahren , gewählt .

* Sonntagsverkehr Mannheim -Baden . Der Stadtrat von
Mannheim yat dem Entwürfe der Eingabe an die Gr . badische
Staatseisenbahnen über die Einführung direkter Sonntagszüge
Mannheim —«Baden -Baden zugestimmt.

* Weg- und Brückenbauten in Pforzheim . Seit die neue
Auerbrücke in Benützung ist, wird an dem Abbruch der alten
Brücke gearbeitet . Die Brücke wird .abgeschnitten" und Mar
mit einem Sauerstoffgebläse , ein Vorgang, der fortgesetzt stau-
nende Zuschauer anzieht . So schnell auch das Durchschneiden
der einzelnen Stäbe vor sich geht, so bedarf doch die Freilegung
der ganzen Brücke in ihrer Gitterbauart einer längeren Arbeit.
Vorerst arbeitet man noch an der über die Enz führenden Brücke .
Gleichzeitig werden aber auch die Vorarbeiten für die Verbin¬
dung der neuen Brücke aus dem Lindenplatz getroffen . Auf dem
durch den Abbruch der Häuser an der Kreuzstraße freigelegten
Gelände zieht die . untere Au" jetzt ihren nach Süden verscho¬
benen neuen Weg. Auch an der Auffahrt in der Emma Jäger¬
straße wird zurzeit gearbeitet .

* Kleine kommunale Nachrichte « . Bei der am Samstag
borgenommenen Bürgermeisterwahl in Hockenheim wurde der
seitherige Ortsvorstand Martin Schütz einstimmig wieder¬
gewählt. — Der Bürgermeister von Zienken hat fein Amt
niedergelegt. Die Wahl seines Nachfolgers wird in einigen
Tagen stattfinden . — Bei der Bürgermeisterwahl in Langen¬
rain wurde der bisherige Ortsvorstand , Herr Joses S ch r o f ,
einstimmig wiedergewählt.

Hannover , 3V. Nov. Die städtischen Kollegien bewilligten
in geheimer Sitzung 185999 Mk . zum Ankauf eines Gemäldes
von Feuerbach für die zukünftige städtische Gemäldesammlung .
Das neuerworbene Bild stammt aus Privatbesitz ; es ist ein Put -
tenbild und ein Gegenstück zu den . Balgenden Buben " in St .
Gallen . Es gilt als eines der bedeutendsten Bilder von
Feuerbach

flu« der Partei,
* Teutschneukeut, 2 . Dez. Sozialdem . Verein . Am

Sonntag , 7. d . M . , nachmittags 4 Uhr, findet in der «Krone"

Mitgliederversammlung statt mit Vortrag -deS Gen. Trinks -

Karlsruhe über „Die deutschen Bauernkriege "
. Es wird erwar¬

tet , daß die Mitglieder vollzählig erscheinen . Auch die Volks¬
freundleser , sowie Freunde und Gönner unserer Sache sind
hierzu eingeladen . Das gleiche gilt auch für W e l s ch n e u r e u t.

* Zu 159 Mk . Geldstrafe wurde vom Schiffengericht zu
Cassel der frühere Verantwortliche des dortigen „Volksblat¬
tes ", Genosse Kilian , verurteilt , weil er sich der Beleidigung
eines antisemitischen Parteisekretärs aus Homburg schuldig ge¬
mach 'haben sollte.

* Vom „Rückgang " der Sozialdemokratie . Bei der Ersatz¬
wahl für Bebel im ersten Hamburger Wahlkreis hat bekanntlich
der jetzige Abgeordnete, Genosse Stolten , rund 3999 Stim¬
men weniger erhalten , als Bebel im Januar 1812. In der geg¬
nerischen Presse ist ims als ein Zeichen vom „ Rückgang der So¬
zialdemokratie" bejubelt worden . Mit wie wenig Recht, zeigt
eine Statistik , die von unseren Genossen im Hamburger ersten
Wahlkreis ausgenommen worden ist . Danach haben von den
35 816 Wahlberechigten 6546 nicht gewählt, aber weitere 4181
ihr Wahlrecht nicht ausüben können , und zwar größten¬
teils dshalb, weil sie zum 1 . Oktober infolge des Abbruchs ganzer
Straßenzüge aus dem Wahlkreis verzogen waren und aus
diesem Grunde am 17. Oktober nicht zur Wahl zugelas¬
sen wurden . Die Zahl dieser an der Abgabe ihrer Stimme
verhinderten Wähler beträgt nachweislichüber 3999. Es sind fast
ausschließlich Wähler der Sozialdemokratie , Arbeiter und kleine
Leute , wie sie die jetzt durch die „Sanierung " beseitigten engen
Straßen der Hamburger Altstadt bewohnten. Zieht man diesen
Umstand in Betracht, -so erklärt sich unser Stimmenverlust und
kS bleibt von dem angeblichen „Rückgang der Sozialdemokratie "

nichts übrig als eine der häufigen Selbsttäuschungen unserer
Gegner .

* Bebel-Konbolenz-Zigarette . Der Zigarrenfabrikant Julius
Dick in Schwepnitz. Amtshauptmannschaft Kamenz i. Sa ., ver¬
sendet an die Parteipresse Jnseratenausträge , worin er eine Ziga¬
rette empfiehlt, die er als „August Bebel-Kondolenz -Zi-garette
(gesetzlich geschützt) " bezeichnet. In dem Inserat versichert Dick,
daß er vom gesamten Jahresumsatz der Parteikaffe 2 Prozent
bewillige, aus welchem Grunde es Pflicht jeden Arbeiters sei,
nur die obige Zigaretten zu rauchen.

Es ist selbstverständlich, daß die Partei mit einem derarti¬
gen GeschäftSgebahren nichts zu tun hat . Der Parteivorstand
hat stets Zuwendungen abgelehnt, die ihm auf Grund derartiger
geschäftlicher Manipulationen gemacht werden sollten und ver¬
urteilt solche Manöver auf schärfste . Me -warnen deshalb die
Arbeiter ausdrücklich vor solchen Inseraten .

pu« dem Lande.
Durlach.

— Zur Krankeukaffeuwahl bei der Firma Gritzner. Die von
Gen . Rauscher an den „Bad . Landesbvte" übersandte Berich¬
tigung , die dieser in seiner Montagausgabe brachte , hat folgen¬
den Wortlaut :

Ich möchte richtigstellen, daß ich in der Wählerversammlung
im „Grünen Hof" nicht gesagt habe : „Der ganze Artikel im

„Volksfreund" sei unwahr gewesen", „sondern daß die Agitation
in den Arbeitssälen beiden Parteien verboten war .

" Herr Gärt¬
ner war nie , auch nicht im Februar , be( mir zwecks Aufstellung
einer gemeinsamen Liste ; ich -habe in der Versammlung ausdrück¬
lich erklärt : „Daß wir nicht die Macht haben, -Vertreter mit nicht
sozialdemokratischer Gesinnung von der Aufnahme in unserer
Liste abzuweisen .

" Daß Arbeiter als Freunde sich gegenseitig
einmal ihr Leid klagen, ist etwas alltägliches , und kommt inner¬
halb und außerhalb aller Parteien vor . Was die „gewisse Sache
im Bürgerausschuß anbetrifft " , so -hat es sich um eine -harmlose
Sache -betr . einer Badeanstalt in der Hauptstraße in Durlach ge¬
handelt , die ich aus Bequemlichkeitsgründen, nicht wegen „Par¬
teischablone", dem Herrn Gärtner übertrug ; warum sollte ich
es ihm nicht sagen ; auch ich -habe während meiner Tätigkeit als
Arbeitsausschußmitglied niemals nach Parteizugehörigkeit ge¬
fragt und jeden Arbeiter nach bestem Wissen und Können ver¬
treten .

"

* Lichtbildervortrag . Auf den heute abend halb 9 Uhr im

„Lamm " stattfindenden Lichtbildervortrag des Herrn Sebastian

Lauterbach sei nochmals aufmerksam gemacht . Der Ein¬

tritt beträgt 29 Pf . Die gestrige Notiz im ..Volksfreund" ist so

zu verstehen, daß nur die Mitglieder der Jugendabteilung gegen
Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte freien Eintritt haben .

Ettlingen .
* Die Borstands -mitglieder des sozialdemokratischen Vereins,

die Mitglieder der Bürgerausschußfraktion und die Gewerk -

fchaftsvertrauenSleute werden zu einer Sitzung auf Donners -

t a g abend 8 Uhr in die Brauerei Hensle eingeladen.

Ba den -Baden.
* Die Einsprüche der Krankenkassen Oos und Sinzheim

wegen Errichtung einer eigenen gemeinsamen Krankenkaffe
wurde vom Ministerium des Innern verworfen und die beiden

Kaffen somit der Allgemeinen Ortskrankenkaffe Baden-Baden

für den Amtsbezirk Baden angegliedert .

Offenburg .
* Sozialdemokratische Partei . Samstag , 6. Dezember,

abends halb 9 Uhr, findet im „An. w " Mitgliederversammlung
statt. Der reichhaltigen Tagesordnung wegen, u. a . wird auch

zur ReichStagS -Nachwahl Stellung genommen, ist es Pflicht
jedes Genossen, in der Versammlung zu erscheinen .

* Malsch , 2. Dez . Heute morgen hat sich der Viehhändler
Jakob Maier , Salomons Sohn , im Viohstall erhängt . Ge¬

schäftliche Mißerfolge haben ihn anscheinend zu dieser Tat ge¬
bracht.* Lörrach, 1 . Dez . Eine schwere Bluttat verübte gestern nachl
ein hier in Arbeit stehender Italiener . Dieser kam in die Wirt¬

schaft „Drei König" und verlangte 1 Mk. -Schmerzensgeld, -weil er

angeblich vom Hunde des Mrtes gebiffen -worden sei . Als der
Wirt sein Ansinnen ablehnte , stürzte sich der Italiener aus ihn
und versetzte ihm mit einem Dolchmeffer einen Stich in die
linke Bauchseite, der den Mrt lebensgefährlich verletzte . Der
Täter konnte nicht gefaßt werden .

* Rickenbach, 2 . Dez . Der Küfer Braun , dessen Haus in

der Nacht auf SamStag niederbrannte , ist der Brand stvff -

tung überführt ; er -hat Gegenstände vor dem Brande beseitigt,
* Erstngen , 2 . Dez . Wegen dringenden -Verdachts, den Brand

in der Nacht auf 18 . November gelegt zu -haben, dem zwei Wohn¬
häuser und zwei Scheunen zum Opfer fielen, wurde laut „Psorz-

heimer Anzeiger " -der ledige 24 Jahre alte Goldarbeiter Albin

Schuster von hier verhaftet . Der Verhaftete ist der Sohn
eines Abgebrannten .

* Kehl , 2. Dez . Gestern stürzte sich die Frau des Hutmachers
Veit , welche schon einige Jahre an eKiem unheilbaren Leiden
krank liegt, in selbstmörderischer Absicht aus dem Fenster des
2. Stockes. Die bei dem Sturze erlittenen Verletzungen waren

so schwer, daß der Tod nach etwa 2 Stunden eintrat .
* Meßkirch, 1 . Dez . Am Sonntag abend wurde bei Streit -

Händeln in Schwenningen ein junger Mann namens Anton
Bäumle -von dem Knecht des Schwanenwirts in Stetten a . k. M.
erstochen . Zwei andere junge Leute, Aug. Sieber und Aut.
Entreß , wurden von dem Täter lebensgefährlich verletzt .

* Untersuchung wegen deS schweren Bannnglücks in Oberts -

rot . Vor einigen Tagen fand in Obertsrot in Gegenwart der

Gerichtskommission, deS Oberbaurat Professor Nestler aus Karls¬

ruhe und eines Beamten der Unfallversicherungskommissionna¬
mens Hering aus Stuttgart , eine Besichtigung der Aufräumungs -

arbeiten des GewölbeeinsturzeS der neuen Kirche statt. Wie man

hört , soll den Bauunternehmer Wagenbau keine Schuld an dem

Unglück, dem bekanntlich zwei Menschenleben zum Opfer fielen,
treffen ; es soll vielmehr die Ursache in den zurzeit des Unglücks
herrschenden widrigen Witterungsverhältnissen zu suchen sein .
Drei bei dem Unglück noch schwer verletzte Arbeiter sind außer
Gefahr , und können bald aus dem Krankenhaus entlassen
werden.

E-andwirtrchaftUcbea.
* Hinterzarten , 1 . Dez . Die hier wohnhaften Bauern haben

an das Ministerium des Innern eine Eingabe gerichtet , die '

Mlcheinf -uhr aus der -Schweiz nach dem Großherzogtum Baden ,
zu verbieten . Es bestehe die Gefahr , daß die Maul - und Klauen¬

seuche mit den Milchkannen eingeschleppt werde.

Theater und Musik.
Konzert der „Freien Sängerlust " Grötzinge«.

Auf einem Dorfe ein Konzert I Ein wirkliches Konzert , wie
cs m der Stadt nicht besser a-bgehalten werden kann, ein Kon¬

zert mit Solisten , erstklassigen musikalischen und gesanglichen
Darbietungen ! Wer hätte vor wenigen Jahren es für möglich
gehalten , daß solch ein Konzert, in dem man nichts trinken -darf ,
in dem das Rauchen verboten ist, in dem man keine zweifel¬
haften Couplets und keine noch zweifelhaftere „Theaterstücke

" zu
hören bekommt, einen irgendwie nenenswerten Besuch aufweisen
würde I Da bestand der „Liederkranz", der „Männergesang -
verin " , der „Sängerbund " und wie die schönen Namen der bür¬
gerlichen Gesangvereine sind, schon Jahre lang, die Lehrerschaft,
die Herren Geistlichen, die hohe örtliche Obrigkeit waren Mit¬

glieder : Und was lwt der Verein ? Wendunterhaltungen , Lieder-

Vorträge der bekannten Liederwarenfa -brikanten, miserable
Couplets , ebenso miserable Theaterstücke , alljährlich einen Ball ,
eine Verlosung und in letzter Zeit noch die übliche Jagd auf Me-
daillen , Trinkgefäße , Lorbeerkränze aus -versilbertem oder ver-
tombaktemBlech oder auf sonstige „Preise " . Das war alles , -was
der Dorfgesangverern bot, landauf , landab . Wenn mal ein kunst -
und musikbefliffener Lehrerdirigent etwas mehr, etwas wirklich
schönes bieten wollte : er stieß auf Verständnislosigkeit, um nicht
zu sagen auf Borniertheit .

Da kamen unsere Arbeitergesangvereine ! Im Anfänge
auch noch behaftet mit jenen bürgerlichen Anhängseln, im An¬

fänge auch noch der Meinung , es ginge nicht ohne Couplets und
Theaterstück. Aber 'bald setzte sich die andere Meinung durch.
Bald wurden sich unsere Arbeitergesangvereine bewußt, welche
hohe Ausgabe ihrer harrte in jenen weit ab von den großstädti¬
schen Kulturzentren gelegenen Gegenden. Und man muß unum¬
wunden sagen, die Avbeitergesangvereine allüberall — wir haben
Gelegenheit gehabt, das in einer ganzen Reihe von Orten festzu¬
stellen — sie -haben in zäher Arbeit , in regstem Eifer sich an ihre
Mission herangemacht. Und der Erfolg trat auf ihre Seite .
Weit haben sie trotz ihres kurzen Bestehens die alten bürgerlichen
Gesangvereine überflügelt . Sie bieten Leistungen, um die sie
mancher städtische Gesangverein beneiden kann. Gerade die

Sangesgenoffen unseres Bezirks stehen da aus einer Höhe , die

Erliche Bewunderung Hervorrufen mutz.
- Zu Liesen Vereinen gehört auch der Arbeitergesangverein
.Freie Sängerlust " Grötzingen , der letzten Sonntag
mit seinem 1. Konzert im „Schtvanen" zu Grötzingen vor die

Öffentlichkeit trat . Der Verein besteht erst Met Jahre , er hat
Mit schwierigen Verhältnissen zu kämpfen, es bestehen im Orte

noch zwei bürgerliche Gesangvereine. Da ist das, was - der Verein

AMen^SiMUiaa,bot . Mur ^umjo höher zu bewerten. Diese Lei¬

stung verdiente von Anfang bis zu Ende restlos Anerkennung
und Lob. Trotz Bestuhlung des Saales , wies sich dieser als viel
zu klein, gut 899 Personen füllten den Raum bis auf das letzte
Plätzchen. Und wir sind überzeugt, kein Besucher ging nach
Hause, ohne innere Befriedigung , ohne das innere Gefühl, nun
auch einige Stunden aus jenem Q -uell der wahren und schönen
Kunst genossen zu haben, der sonst nur für die Reichen und Gro¬
ßen flieht .

Das Programm war vom Dirigenten des -Vereins, Herrn
Kapellmeister R h p i n S k i , zusammengestellt, der auch hier wie¬
der, wie so oft schon, eine glückliche Hand hatte , der eS auch hier
wieder verstand , -Schönes und Auserlesenes zu bieten. Im Chore
steht ihm ein Material von etwa 70 Stimmen zur Verfügung , alle
Stimmen , auch der 1 . Tenor , sind gut besetzt, er kann sich also
mit diesem Stimmaterial schon an schwierigere Kompositionen
heranmachen . Und daß fleißige Arbeit geleistet worden, das
zeigte sich in diesem Konzert . Alle Vorträge zeugten von einge¬
hender, sorgfältiger Arbeit, mit Lie-be war aus die verschiedenen
Stimmungen in den Liedern eingegangen, sorgfältig -war jedes
Forte und Piano beachtet worden . Am besten gefiel uns die
sorgfältige Atemtechnik, der Herr Rypinski, wie es scheint, beson -
dere Aufmerksamkeit widmet ; mit Recht . Einige Vorwitzigkeiten
und einiger Ue-bereifer einzelner Sänger dürften leicht zurück-
zudrängen sein, auch sind einige 1 . Tenöre etwas rauh , auch
hier ist noch einiges abzufeilen . Sonst aber kamen die Chöre
durchweg sehr sauber -heraus . Der Verein sang „Abend auf der
Heide" von Uthmann , „Sängerliebe " von Bier , „Die Rosen
blühn im Tale " von Zureich, „Mein Mütterlein " von Sickinger
und „Die schönste Dirn im Steyrerland " . Stürmischer Beifall
folgte den gut gelungenen Borträgen , aus die einzelnen einzu¬
gehen, würde zu weit führen , auch müßten wir uns nur wieder-
-holen, da jeder Chor, ohne Ausnahme , exakt und sauber gesungen
wurde.

War schon der gesangliche Teil allen Lobes wert , so war es
aber nicht minder -der weitere musikalische Teil des Programms .
Herrn Rypinski war e§ gelungen , ein Künstler - Quintett
aus Berlin unter Leitung von Herrn Kurt Münch für das
Konzert zu gewinnen . Man muß Herrn Rypinski ehrlichen
Dank sagen, daß er mit diesem hervorragenden Quintett einmal
auch dem Volle auf dem Lande Gelegenheit gab, zu hören, was
wirkliche Kunst und ein Künstler ist. Und noch selten werden
auch die Künstler , trotz ihrer auch in der Stadt als erstklassig ge¬
schätzten Leistungen , ein so -dankbares Publikum gesunden haben,
wie hier . -Spontan brach der Beifall los und wollte kein Ende
nehmen . Das O -uintett spielte zuerst die Ouvertüre zur Oper
„ Mignon "

, mit hinreißendem Schwünge kam dies Werk zum
Vortrag . Eine nicht minder prächtige Leistung war die Fantasie
aus der Oper „Samson und Dalila " von Saint -SaenS . Da
zeigte sich am besten, wie jeder der 5 Künstler ein Meister auf

seinem Instrument ist. In -der Ballet -Szene für Violine von)
Beriot gab Herr Kurt Mönch eine Probe seines Könnens. Es-
war ein ungetrübter Genuß , diesem Vortrage zuzuhören, spielend i
-bewältigte Herr Mönch die technischen Schwierigkeiten, sorg¬
fältig hatte er den inneren Gehalt der Kompositiondurchgearbei¬
tet . Der stürmische Beifall nötigte ihm eine Dreingabe ab, in
der er eine glänzende Probe seines technischen Könnens ablegte.
Leider konnte die Kapelle ihre weiteren auf dem Programm vor¬
gesehenen Darbietungen wegen eines Mißgeschicks, das dem
Cellisten zustieh, nicht bringen . Als weitere Solistin trafen wir
wieder zu unserer Freude Frl . Buchbinder , die jugendlick
Harfenvirtuosin , an , deren schöne Leistungen wir schon arilns -

lich des Konzerts des „Bruderbund " Mühlburg zu würdig-

Gelegenheit hatten . Auch hier entzückte -die angehende Künstle '-

durch ihren sauberen , seelenvollen Vortrag , auch ihr wurr-c
so reicher Beifall zuteil , daß sie sich zu einer Dreinga . e bequemei¬
mußte . — Die „Freie Sängerlust " darf somit mit ihrem 1 . Kon
zert auf einen vollen Erfolg zurückblicken . Es liegt an der Ar¬

beiterschaft Grötzingens nun , ihren Gesangverein, denn er
allein steht auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung, mit
allen Kräften zu unterstützen und ihn so zu fördern, baß er auck

weiterhin solche Leistungen zu bringen in der Lage ist, wie wir
am Sonntag mit ehrlicher Freude es haben sehen und höre »
können. ____ __ __

k w-

ttnnft und Wissenschaft .
Ein Wirtschaftlicher Verband bildender Künstler Westdeutsch¬

lands wurde in einer Versammlung in Frankfurt a . M . am 3: .
Mai d. I . durch Delegierte fast sämtlicher künstlerischen Vereine
Westdeutschlands in einmütiger Begeisterung gegründet. Ans
einer zweiten -Versammlung am 7 . Juni in Karlsruhe wur¬
den Vorstand und Kommissionen gewählt. In Berlin , München
und Dresden haben sich bereits organisierte -Verbände mit gro¬
ßer Mitgliederzahl gebildet und sind in reger Tätigkeit. In
anderen Städten ist man an der Arbeit für dieselben Ziele. Der
Zweck -des Verbände » ist die Stärkung und Hebung der künst¬
lerischen Interessen in wirtschaftlicher Beziehung, um auch dem
künstlerischen Beruf eine leider in vielen Fällen fehlende sichere
Grundlage zu geben und durch diese so viele Sorgen , die das
freie Schaffen eines jeden Künstlers beeinträchtigen müffen , zu
behoben . Innerhalb des Verbandes sind eine Anzahl von Kom¬
missionen gebildet, und zwar eine Finanz -, Verlags-, Presse -,
Wohlfahrts -, Material - und Speditionen -, sowie eine statistische
Kommission. Am Mittwoch den 3. Dezember findet in Mann¬
heim im „Rosengarten ", nachmittags 6 Uhr , eine Hauptver¬
sammlung statt , zu der alle Künstler Westdeutschlands einge¬
laden sind . — Die Künstler Westdeutschlands, die aus zwingenden

'

Gründen m Mannheim nicht erscheinen können, werden gebeten,,
ihren Beitritt schriftlich beim Vorstand, anzumekden.
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Seite 6: K No . 283 .J*na der Stadt .* Karlsruhe . 3. Dezember .Ter Sängerbund „Vorwärts" im Jahre 1912/13 .Dem kürzlich erschienenen Geschäftsbericht des SängerbundVorwärts entnehmen wir folgende allgemein interessierende An¬gaben.
Das Jahr 1912/13 brachte dein Verein , besonders in gesang¬licher Beziehung, reiche Erfolge und Anerkennung . Der Besuchdes Maskenballs am 25 . Januar war ein überaus zahl¬reicher, was wohl aus die Zuneigung zum Verein selbst wie auchauf die wertvollen Preise sowie aus Las Aufspielen zweier Ball¬orchester zurückzuführen ist . — Das an Pfingsten hier abgehal¬tene Bad . Gausänger fe st. an dem sich der Verein miteinem Gesangskörper von 120 Mann beteiligte, brachte dem»Vorwärts "

sowie seiner musikalischen Leitung einen Ehrentag ,»em Verein wurde seitens der Kritiker die Note „als beste Lei¬stung des Tages "
zugödacht . — Die Konzertreise am 14.bis 13. Juni , nach zwei Jahren eifrigen Sparens , nach Nürn¬berg, hatte einen glänzenden Erfolg . Das im Herkules-Saalbauin Nürnberg veranstaltete Konzert war stark besucht und brachteder Direktion sowie den Sängern reiche Anerkennung , dem auchdie dortige Presse beipflichten mußte . Auch war der Empfangseitens der Nürnberger Sangesgenossen ein herzlicher und wer¬den die Stunden den Teilnehmern in steter Erinnerung bleiben.— Das K i n d e r f e st am 13. Juli ward von Jung und Alt freu¬dig begrüßt und fand der Verein für seine Mühen und Arbeitallseitige Anerkennung , im besonderen Maße bei der Jugend .Im Laufe des Jahres hatte der Verein noch verschiedene klei¬nere Veranstaltungen , so die karnevalistischeSitzung in der Wal¬halla, den Maiausflug , Familienausflug nach Büchelberg undTanzausflug nach Durlach . Den Abschluß des Jahres brachtedas 26. Stiftungsfest , das in diesem Jahre im kleinen Saale derFesthalle abgehalten werden mußte . Die gesanglichen Aufsichtrungen zeigten , daß der Verein immer weiter aufwärts strebt.Auch dieses Mühen im Reiche der Kunst wurde durch gespendetenBeifall reichlich belohnt. Auch unterstützte der Verein durch seinegesangliche Mitwirkung zahlreiche Partei - und Verbandsfestlich¬keiten.

Der dem Geschäftsbericht folgende Kassenbericht zeigt einenguten Stand der Kasse . Der Kassenbestand -beträgt 964,86 Mk.,er hat sich um nahezu 400 Mk. erhöht. Das Reinvermügen inklu-jiv Inventar beläuft sich auf 6666,71 Mk . Der Mitgliederstandhat sich auf 566 gehoben.Der Verein steht also auf festem Boden, nach jeder Richtunghin. Das kam auch in der kürzlich stattgefundenen Generalver¬sammlung zum Ausdruck. Die Versammlung war von den Mit¬gliedern sehr gut besucht . Nachdem der Vorsitzende , Sangesgen .B e s e n do r f in warmen Worten der im vergangenen Jahrebesonders zahlreich dem Verein durch den Tod entrissenen Mit¬glieder gedacht hatte , gab er noch einige Erläuterungen zu demoben wiedergegebenen Geschäftsbericht. In der Diskussion be¬schäftigte man sich besonders eingehend mit dem Kinderfeste.Der Wunsch sämtlicher Redner ging dahin , dem Feste eine nochbessere Ausgestaltung , besonders was den Kinderfestzug anbe¬langt , zuteil werden zu lassen , auch wurde der Wünsch ausge¬sprochen, daß der Aufstellung von Kindergruppen mehr Wert bei¬zumessen sei, was von den Mitgliedern durch kleine finanzielleOpfer leicht ausgeführt werden könne. Tie von der Generalver¬sammlung vorzunehmende Neuwahl ergab : 1. Vorsitzender G .B e s e n d o rf , 2. Vorsitzender A d. P a l l m e r , 1 . SchriftführerT . Werthammer , 2. Schriftführer W. Bergmann ,Kassier F . Möhr lein , Sängerkaffier K. Schenkel , Biblio¬thekar A . Kaiser , Beisitzer K. Behring , H . Ehnis , I .Schwarz , I . Weis . Fahnenkollegium K. Schen¬kel , G. Pa llmer , W . Mall . — Anträge waren an die Ver¬sammlung keine gestellt, und dürfte dies ein Zeugnis für zu¬friedenstellendes Zusammenwirken zwischen Mitgliedern undVerwaltung sein.
Alles in allem läßt der Verlauf der Generalversammlungund der Bericht erkennen, daß die Mitglieder wie Verwaltungan der Weiterentwicklung des Vereins gearbeitet haben, und daß«uch, sollten im kommenden Jahre weitere Anforderungen anDen Verein gestellt werden , auch diese durch rastlose Arbeit be¬wältigt werden, allzeit eingedenk des Sängerspruchs : Vor¬wärts in Lied und Wort , Einigkei sei unser

'
Hort .

Eine Hotelbauwut in Karlsruhe.Wie der Badische Gastwirt, das Organ des Badischen Gast-Mirteverbandes , mitteilt, plant eine Hotelbaugesellschast aufdas Jubiläumsjahr 1916 die Erbauung eines Hotels erstenRanges nach dem Vorbild des Hotels Fürstenhof in , Berlin.Das neue Hotel soll enthalten ein großes Foyer, Wintergar¬ten, Lese-, Schreib- und Ausstellungszimmer, große Speise-säle, einen Festsaal. Das Hotel soll 110 Gastzimmer mit150 Betten aufweisen . 30 Zimmer sollen eigenes Bad er¬halten. Die Erstellungskosten sind auf 1100 000 Mk. veran¬schlagt, wovon 300000 Mk. bar aufzubringvn sind . Dieübrigen 800000 Mk . sollen durch Hypotheken , wovon die 1.mit 700000 Wk ., aufgebracht werden . Am 15. April 1915soll die Eröffnung stattfinden. Das Hotel soll für 100000Mark verpachtet werden. Den Reingewinn hat man auf86500 Mk. berechnet.
Der Badische Gastwirt stellt nun die Frage , ob Karlsruheeinen solchen Fremdenverkehr besitzt, daß genügend Fremdeder Gesellschaftsklassen erwartet werden können , die für einsolches Hotel in Frage kommen . Man hat infolge Verlegungdes Hauptbahnhofes außer dem Europäischen Hof noch zweigroße erstklassige Hotels erbaut, den Reichshof und dasSchloßhotel . Selbst diese würde der Karlsruher Fremdenver¬kehr kaum rentabel machen . Das Gastwirtsorgan warntdeshalb vor den Plänen der Erbauung eines Monstrehotelsund betont noch , daß die Stadt Karlsruhe diese Pläne je¬denfalls weder direkt noch indirekt sörde.rn oder unterstützendürfe, damit sie für den unausbleiblichen Krach nicht mit-verantwortlich gemacht werden kann ,

i Obgleich wir , wenn der Bad. Gastwirt so etwas schreibt,. uns des Verdachts nicht erwehren- könnm, daß bei seinerWarnung weniger die -Sorge um die Hunderttausende derHotelbaugesellschast als die Sorge um das Wohl seiner Gast¬wirte die Hauptsache ist, müssen wir dennoch seine Ausfüh--rimgen als sehr beachtenswerte bezeichnen.
Mitteilungen aus der Stadtratssitzung

vom 26. November.
Verlegung der Handelsschule. In dem derzeitigen Gebäudeder städtischen Gewerbeschule, Zirkel 22, soll nach Fertigstellungdes Schulhau-neubaues am Lidellplatz die städtische Handels¬schule untergebrachr werden . Vorher ist das Gebäude in Standzu setzen und sind die Abortanlagen zu verbessern. Für denelfteren Zweck werden 11 500 Mk. im nächstjährigen Voran¬schlagsentwurf vorgesehen, für den letzteren 19 800 Mk . beimBürgerausschuh angefordert .
Herstellung der östlichen Nebeniusstraße . Tie Verhandlun¬gen mit den Angrenzern wegen Abgabe des Geländes für dieKerstelluna der Nebeniusstraße zwischen^ Marien - und Rüppur -

rerstraße sind so weit gediehen, daß nunmehr wegen des Ersatzesder Straßenkosten ein Gemeindebeschluß nach § 22 des Orts¬straßengesetzes und § 7 der Vollzugsverordnung herbeigesührtwerden kann . Hierwegen ergeht zunächst die vorgeschriebene Be¬kanntmachung. Sodann soll Vorlage an den Bürgerausschuß —auch wegen der Verwilligung der Mittel für die Strahenher -stellung — erstatte werden .
Verbesserung der öffentlichen Beleuchtung. In der Pfalz -strahe (Stadtteil Daxlanden ) sollen 2, in der Bannwaldallee ,List - und Heustratze zusammen 8 und in der Nebeniusstraße 4weitere Nachtlaternen aufgemacht und in Betrieb genommenwerden.
Der große Rathaussaal wird dem Gewerbeverein zur Aus¬spielung von Erzeugnissen seiner diesjährigen Weihnachtsmeffeauf Donnerstag den 32. Januar 1914, nachmittags 3 Uhr, zurVerfügung gestellt.
Ernennung von Armen - und Waisenpflegern . Hauptlehrer.Karl Scharr und MaschinensetzerKaspar Fischer werden zu Ar¬men- und -Waisenpflegern , Frau Lberüahnmeister Ed. EberhardWitwe zur Armen - und Waisenpflegerin ernannt .

* Erweiterter Parteiausschuß . Die Mitglieder seien noch¬mals auf die heute abend im „Auerhahn" stattfindende Sitzungaufmerksam gemacht.
Metallarbeiterverband. Wir machen auch an dieser Stelleauf den Lichtbildervortrag -des Herrn Sebastian Lauter¬bach aus Stuttgart aufmerksam , der morgen Donnerstag ,den 4. Dezember , abends- 8% Uhr in -der Gewerkschastszen-träte statffindet. Das Vortragsthema lautet „Die deutscheEisen - und Stahlindustrie , ihre Entwicklung und ihre Arbeicr"Der Vortrag dürste allgemeines- Interesse -Hervorrusen undist ein Besuch des Vortrags sehr zu empfehlen . Eintritts¬karten zu 20 Psg . sind im Büro , wie auch abends an der Kasseerhältlich. Die Mitglieder der Jugen -dabteilung und derFreien Jugend hoben freien Eintritt .* Der Obst- und Garteubauverein Rüppurr, der imDezember 1912 gegründet wurde , hielt Montag im Saalez . „Eichorn" in Rüppurr seine Generalversammlungab , dte sehr stark, besonders auch von Damen , besucht war .Der 1 . Vorsitzende , Herr Friedrich Maisch , erstattete denJahresbericht und verlas die entworfenen Statuten , dieabgesehen von unbedeutenden Veränderungen einstimmigeAnnahme fanden . Der neu zu wählende Gesamtvorstandwurde laut Vorschlagsliste einstimmig gewählt. Herr Obst¬baulehrer W . Karmann hielt einen Vortrag über Ge¬müsebau, dem sich dann eine Gratisabgabe von Tafelobstanreihte und zum Schlüsse wurde noch eine Verlosung vonObstbäumen, Beerensträuchern und Konserven zu Gunstender Kasse unter den Mitgliedern vorgenommen. Der Ver¬ein zählt zurzeit über 70 Mitglieder und ist bei dem regenInteresse für den Obst- und Gemüsebau in Rüppurr beson¬ders in den beiden neuen Stadtteilen anzunehmen , daß dieZahl 100 bald überschritten sein dürfte . Nach Erledigungder Tagesordnung blieben die Mitglieder und deren An¬gehörige bis nach Mitternacht in gemütlicher Stimmungbeisammen.

* Bon der Straßenbahn . In unserer gestrigen Notiz mußes heißen : Die Linie 7, Kühler Krug —^ riedhof (nicht Küh¬ler Krug ) , verkehrt bis auf weiteres bis 11 Uhr abends .* Zusammengehen der öffentlichen und privaten Wohltätig¬keit. Man schreibt uns : Erfahrungsgemäß macht sich zur Weih¬nachtszeit das Bedürfnis zur Ausübung privater Wohltätigkeitan armen und bedürftigen Familien in besonderem Maße gel¬tend. Es erscheint deshalb in dieser Zeit auch besonders wün¬schenswert. zu vermeiden , daß einzelne Familien gleichzeitigvon verschiedenen , einander fernstehenden Seiten aus übermäßigmit Gaben bedacht werden , während andere nicht minder Bedürf¬tige und Würdige , die sich zurückhalten, übersehen werden undhäufig leer ausgehen , weil die Mittel nicht ausreichen . Es seidarum an alle hiesigen Wvhltätigkeitsvereinigungen und privateWohltäter , die zu -Weihnachten bedürftige hiesige Familien zuerfreuen beabsichtigen , die dringende Bitte gerichtet, sich recht¬zeitig vor -Verteilung ihrer Gaben durch schriftliche oder münd¬liches Anfrage bei der „Stadt . A u s k u n f t s st e l l e fürArmenpflege und Wohltätigkeit "
(Armen- undWaisenamt ) im Rathaus über die Person der zu Bedenkendenzu erkundigen, um die beabsichtigten Gaben in Einklang zubringen mit dem, was seitens der öffentlichen Armenpflege odervon anderer privater Seite für die Betreffenden bereits geschehenist oder geschehen wird . Rur durch eine möglichst allgemeineInanspruchnahme der „Auskunftsstelle " kann dem häufigen Miß¬brauch der Privat -Wohltätigkeit gesteuert und eine nachhaltigeund intensive Fürsorge für die lvahrhaft Bedürftigen erreichtwerden.

* Der Zivilvorsitzendeder Ersatzkommissiondes Aushebungs¬bezirks Karlsruhe gibt bekannt, daß diejenigen im Besitze desBefähigungsnachweises zum einjährig -freiwilligen Dienste be¬findlichen Personen , die 1894 geboren sind , ihre Gesuche um Er¬teilung des Berechtigungsscheines spätestens bis 15. Januar näch¬sten Jahres bei der Prüfungskommission für Einjahrig -Freiwil¬lige einzureichen haben . Es empfiehlt sich aber, die Gesuche jetztschon einzureichen, weil bei der Beantwortung der Zurückstellungvon der Aushebung , welche in der Zeit vom 15. Januar bis 1. Fe¬bruar zu erfolgen -hat , die Berechtigungsscheine mitvorgelegtwerden müssen . Den Gesuchen ist das Geburtszeugnis , die Ein¬willigung des gesetzlichen Vertreters mit der Erklärung , daß dieUnterhaltungskosten von oem Bewerber getragen werden, undein Unbescholtenheitszeugnis beizufügen .
Verhütung von Gasexplosionen. Die „Gas - und Feuer¬schutz-Gesellschaft " m. b. H. Berlin - Schöneberg empfiehlt inTagesblättern neuerdings einen sogenannten Thermogaskop-Apparat , der bei Entweichen von Gas und bei Ausbruch vonFeuer einen Alarmapparat in Tätigkeit setze und dadurch Gas¬vergiftungen , Gasexplosionen und Großfeuer verhüte . Nacheinem Bericht des städt . Gaswerks an den Stadtrat ist der Appa¬rat an maßgebender Stelle untersucht worden ; dabei hat sich er-geben, daß er gegen Gasausströmungen und Gasexplosionenkeinerlei Schutz bietet . Das Gaswerk sieht sich deshalb veran¬laßt , vor der Verwendung des Apparates zu warnen und -daraufhinzuweisen, daß bei richtiger Bedienung der Gasapparate undbei Befolgung der regelmäßig in den hiesigen Zeitungen be¬kanntgegebenen Vorschläge in bezug aus das Verhalten bei Gas¬ausströmungen keine Gefahr für Leben und Eigentum besteht .Maßnahmen gegen die Verkehrsstörungen am MühlburgerBahnhof. Das Großh . Finanzministerium hat die Herstellungeines zweiten Straßenbahngleises in der Honsellstraße zwischenEisenbahnübergang und Elektrizitätswerk genehmigt und demStadtrat mitgeteilt , daß die Verlängerung der Bahnsteige desMühlburger Bahnhofes in -die Wege geleitet sei, sodaß nach Voll¬endung der Arbeiten das Stehenüleiben der Eisenbahnzüge aufdem Uebergang der Honsellstraße vermieden werde.Oeffentliche Bedürfnisanstalten . Im Einverständnis mitder Großh . Eisenbckhnverwaltung beauftragte der Stadtrat dasTiefbauamt , die Bedürfnisanstalten am ehemaligen BahnhofMühlburgertor und beim früheren Bahnhof Mühlburg , die seirder Verlegung des„Hauptbahnhofs geschlossen ^ ind, auf Kosten

der Stadt in Betrieb zu nehmen, ebenso soll eine der Bedürmtanstalten im Aufnahmsgebäude des alten Hauptbahnhofs wied^in Betrieb genommen werden, sobald dieses von der Eisenbähtz /Verwaltung der Stadt überwiesen ist.* Der Berwaltungsrat des Waisenhauses wendet sich, jvj,alljährlich um Weihnachten, an die hiesigen Einwohner mit de/Bitte , durch Zuwendung von Gaben, um es zu ermöglichen, doauch den Pfleglingen des Waisenhauses eine schöne Weihnacht -freube bereitet werden kann . Spenden können bei den im Ichseratenteil veröffentlichten Stellen abgegeben werden.* Nahrnngsmittelkontrolle . Im Laufe des Monats Noden,.ber wurden 3860 Kannen Milch kontrolliert , dabei 50 Probenerhoben und an die Gr . LebenSmittelprüfungsstativn abgeliefert,welche 2 als gewässert, 1 als entrahmt , 4 als sehr fettarm uns8 wegen hohen Schmutzgehaltes beanstandete . 8 Milchlieferantengelangten zur Anzeige, weil sie Milch in schmutzigen und ver¬rosteten Kannen versandten . Ferner wurden folgende Lebens-mittelproben erhoben und zur Untersuchung abgeliefert : Wurst17, Butter 4, Rahm 6, Zuckerwaren 11 , Rahmkäse 8, Honig 5,Schweinefett 2, Erbsenkonserven 3, Mohnöl 1, Eier 1, Essig z,Margarine 2, Tomaten 1, Bohnenkonserven 1, Kuchen 1, Kar¬toffelmehl 1 ; außerdem 4 irdene Geschirre und 2 Blitzlötdrähte.— Eine hier wohnhafte Honighändlerin wurde vom hiesigenSchöffengericht zu 50 Mk. Geldstrafe verurteilt , weil sie Honigaus Zucker und Honigaroma herstellte und dieses Gemisch alzechten Honig in den Verkehr brachte, ferner wurden 2 Honig,proben beanstandet, weil sie mit Fruchtzucker versetzt waren,2 Butterproben , weil deren Wassergehalt die gesetzliche Höchst¬grenze erheblich überschritt, eine Essigprobe, weil sie Essigälchenenthielt , 1 Rahmprobe, weil sie fettarm war , Blitzlötdrähte, welchezum Löten von Etz-, Trink - und Kochgeschirr auf der Messe feil¬gehalten Morden waren , wurden beanstandet , weil deren Ble,-gehalt die höchstzulässige Grenze überschritten hatte . WegenUebertretung des Margarinsgesetzes gelangten 6 Ladeninhaberzur Anzeige. Die Wochenmärkte wurden täglich kontrolliert.Die Nachprüfungen von Butter auf ihr Gewicht führte nicht zuBeanstandungen , dagegen wurde eine geschlachtete Ente erhoben,deren Untersuchung ergab, daß sie verdorben war .* Ueber das Thema „Wie steigere ich meine körperliche unigeistige Leistungsfähigkeit? sprach am Donnerstag abend imdichtgefüllten Eintrachtsaale der von früheren Vorträgen her hierbestens bekannte Schriftsteller Emil Peters aus Berlin . TerRedner nahm feinen Ausgang von der zentralen Organisationdes Nervensystems und zeigte, wie die „ lebende Kraft " desselbenständig und mannigfaltig beeinflußt wird . Diese Tatsache fin¬det in der Hygiene der Arbeit ihre Berücksichtigung . . Peters be¬tonte namentlich das für unsere geistig und nervös überreizteMenschheit so wichtige Gesetz der körperlichen Arbeit , zeigte, wieMängel an Muskelanstrengung den Geist schädigt und richtigeKörperanstrengung das geistige Leben in jeder Weise wohl¬tuend beeinflußt . Wer überall wollte er fanatische Einseitigkeitvermieden wissen . Die Harmonie des Organismus ist das Ge¬heimnis großer Leistungsfähigkeit und eines langen Lebens.Arbeit ist die größte Wohltat und Weisheit im Leben, Untätigkeitdie größte -Unklugheit. Auch über den Einfluß der Ernährungauf die Arbeitsfähigkeit wußte der Redner viel neues zu sagen.Er behandelte die Physiologie des Schlafes als deZ großen Re¬servoirs der Nervenkraft . Im zweiten Teil sprach er dann überdie Methodik des geistigen Arbeitens . Er schilderte das Lebengroßer Männer , wie Zeller, Kant, Goethe, welch letzterer bekannt¬lich ein Meister der Leoenskunst war und sich immer wieder ander Hobelbankvon seinem geistigen Schaffen erholte. Die Psycho¬logie der Arbeit lernten wir kennen, scheinbar geheimnisvolleGesetze des geistigen Tuns . Und dies Geheimnis ist die —Freudigkeit der Arbeit . Freude ist Balsam für die Nerven undwird zur Kraft , zur Leistungsfähigkeit. Der Redner hatte durchseine glänzende und ausdrucksvolle, an vielen Stellen geradezupoetische Sprache , rasch alle Zuhörer gewonnen und reicher Bei¬fall ward ihm deshalb am Schlüsse seiner mehr als zweistündi¬gen geistreichen und belehrenden Ausführungen zuteil . ReichenTank hat sich aber auch der Verein für naturgemäße Lebens- undHeilweise durch die Veranstaltung des Vortragsabends er¬worben.
* Unfall . Beim Spielen im Schulhofe in Daxlanden fielein 12jähriger Volksschüler zu Boden und brach den linken Arin.* Selbstmordversuch. In einem Anfall von Nervosität tranigestern abend die Ehefrau eines hier wohnhaften Schneidersim Klosterweg hier Lysol . Sie wurde mittels Krankenauto ,mobils ins städtische Krankenhaus verbracht.* Mansardrndicbstähle . Gestern wurden aus zwei Mansar¬den in der Amalienstraße entwendet : ein feingliedriges Tou -ble -Halskettchen mit rundem Anhänger und ein Portemonnaie mit13,10 Mk. Inhalt .* Wegen Diebstahls von Kupfrrdraht wurden ein Backofcn -bauer aus Freinsheim und ein Taglöhner von hier festgenom¬men.

Veranstaltungen.* Die „Heimatliche Kunstpflege" wird , wie wir schon mitge-teilt haben, am Donnerstag den 4. Dezember, abends 8 Uhr, imKünstlerhause einen Vortragsabend veranstalten , der die Kunsteines unserer eigenartigsten und hervorragendsten Künstlers , desMalers - A . Haueisen , schildern soll. Zur Illustration desVortrages dienen etwa 5 0 Autochrome , die die Haupt¬werke des Künstlers in Originalfarben zeigenwerden. Es handelt sich um eine große Anzahl von Bildern , diedem Publikum bis jetzt noch nicht bekannt geworden sind . Zumerstenmal wird das Lebenswerk eines heimatlichen Künstlers inseiner ganzen Größe vor einer Zuhörerschaft ausgebreitet wer¬den können. ES liegt der Vereinsleitung -daran , diese Veran¬staltung einem größeren kunstliebenden Publikum zugänglich zumachen . Sie hat sich darum entschlossen, den Zutritt zu diesemAbend auch Nichtmitgliedern zu getvähren, gegen ein klei¬nes Entgelt . Karten sind bei der Buchhandlung von Müller undGrass zum Preise von 1 Mk. für den nummerierten und von50 Pf . für den unnummerierten Platz erhältlich.* Baden -Badener Künstler - Marionettentheater . Heuteabend halb 9 Uhr findet eine Vorstellung statt . Es gelangt„König Violon und Prinzessin Klarinette " von S . A. Mahlmannzur Aufführung . Außer den bei jeder Vorstellung auftretendenSolomarionetten kommt noch als Zugabe : „ Wie krieg ich meinenMann rum "
. Wie wir bereits mitteilten , wurde das Gastspielbis auf weiteres verlängert .* Kolosseum . Unsere beliebte Karlsruher Varietebühne war¬tet nunmehr wieder mit einem Varieteprogramm auf , das seitMontag abend in Szene geht. Als erster treten auf Th e twoSchaffer mit einem ausgezeichneten gymnastischen Gladia¬torenakt. Die gezeigten Kraftleistungen erweckten allgemeinesErstaunen . Allgemeinen Beifall fanden hieraus die beidenfeschen „Steierbuam " weiblichen Geschlechts Re sch und Feschmit ihren „Gfchtanzeln". Einen vollen Erfolg erzielte hieraufder Violinvirtuose Louis Bouwmeester mit seiner Part¬nerin Julie T 'Arpe (Klavier ) . Hierauf traten die . Elite -Jongleure G u twa Id i s auf , die sehr gutes leisten. Als Glanz¬nummer des Abends dürfen wohl die Produktionen der franzö¬sischen Tanzparodisten Labrador et Negrel bezeichnet wer¬den , die wahre Beifallftürme auslösten .Im zweiten Teil traten auf : Janina und Erik vavVelden , Rollschuhtanzakt, die ihrer Spezialität ganz
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der Besuch jedermann empfohlen werden .

Ser etuniiml in Zubern.
Di« Elsässer haben im Reichstage bereits «iE erneute

kurze Anfrage eingebracht folgenden Wortlauts :
„Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß in Zaubern

in Elsaß -Lothringen am Freitag , 2 . November , Offiziere
des 99 . Infanterie -Regiments , ohne von der Polizeibehör¬
de requiriert worden zu sein, einen Zug Soldaten mit
aufgepflanztem Bajonett und mit geladenem Gewehr ge¬
gen das Publikum auf den Straßen Vorgehen ließen ?

Welche schleunigen Maßnahmen !gedenkt der Herr
Reichskanzler zu ergreifen , um Uebergriffen des Militärs
vorzubeugen , welche die Gefahr blutiger Ereignisse hevauf-
beschwören?"

Diese Anfrage wird am heutigen Mittwoch beantwortet
per den müssen . Im Senivrenkonvent des Reichstags ist vsr -
inbart Warden , die Vorgänge in Zabern und die anderen

genstände , auf die sich die «inigebrachten Interpellationen
beziehen, in den Reden zum Etat nicht zu berühren . Es
.

:e allerdings ausgeschlossen sein , daß sich Äie Redner
streng an diese Abmachung kehren ; denn die skandalösen
Zustände in Zabern sind derart , -daß sie nicht mit einer kur-

Antwovt des Kriegsminifters evledilgt werden können,
sondern daß so rasch als möglich eine eingehende Besprechung

'
lgen muß . Die Regierung hat die Beantwortung der

pellatton verschoben; sie will offenbar ' Zeit gewinnen
und sie rechnet wahrscheinlich damit , daß, WSntt erst das Fe -
rienbedürfnis bei den Abgeordneten sich geltend macht, die
Aussprache weniger ergiebig sich gestalten dürste . Da nun
ober der Skandal in Zabern von Tag zu Tag immer mehr
'
wachst und die Militärbehörde offenbar auf dem Standpunkt
steht, daß sie auf keinen Fall nachgeben dürfe , wird es sich igar
nicht umgehen lassen, bei der ersten sich bietenden Gelegen¬
heit eingchende Kritik an diesen Vorgängen zu üben.

Ein neuer Zwischenfall. °

Zabern, 2. Dez . Zu einem neuen Zwischenfall kam es
heute in dem nahen Dettweiler . Als dort heute morgen
7 Uhr Leutnant v. Forstner mit einem kriegsstarken Zuge
der 4 . Kompagnie des 99. Infanterieregiments den Ort pas¬
sierte, wurde der Leutnant von den vorübergehenden Ar¬
beitern erkannt und durch höhnische Zurfe beleidigt . Leut¬
nant v . Forstner ließ sofort Halt machen und versuchte durch
iausgeschickte Patrouillen die Beleidiger festnehmen zu lassen,
'
foi« nach allen Seiten flohen . Dem Fahnenjunker Wieß >ge-

Mng es , einen der Leute zu fassen, einen gelähmten Schuh -
-macher, der sich , so gut er konnte , der Verhaftung widersetzte.
Bei dem entstehenden Geraufe zog Leutnant v. Forstner
dm Säbel und hieb dem Schuhmacher über dm Kopf . Die

Verwundung des Mannes , ein 6 am langer Säbelhieb über
der Stirn , soll nach der Meinung des Bürgermeisters gefähr¬
lich sein .

Leutnant v . Forstner begab sich sofort zum Bürgermeister -

amt und gab den Vorfall zu Protokoll . Der Verwundete
'
soll übrigens gar nicht zu den Beleidigern gehört haben , die
'
sich sämtlich flüchten konntm .

Straßburg i. E ., 2 . Dez . Der in Dettweiler verhaftete
Blank wurde in die Wohnung des Bürgermeisters gebracht
und einem Verhör unterzogen . Während dieser Zeit wur¬
de das Haus des Bürgermeisters von Truppenteilen abge¬
sperrt . Nach Beendigung des Verhörs brachte man den Ver¬

hafteten in ärztliche Behandlung . Der Vorfall hat in Dett¬
weiler eine enorme Aufregung hervorgerufen . Der festge-

nomm -ene Schuhmacher Blank war am geringsten an dem
Zwischenfall beteiligt . Er geriet nur zufällig unter den

Trupp Fabrikarbeiter und stellt jede Beteiligung in Abrede.
Der Verletzte, der übrigms Invalide ist, gibt als bestimmt
an , daß es Leutnant v . Forstner war , der ihm dieVerletzung
mit seinem Degen beigebrvcht hat . Er wurde verwundet
und für arbeitsunfähig erklärt . Die Behörde von Zabern ,
sowohl Zivil - wie Militärbehörden , haben sich sofort nach
Dettweiler begeben . Oberst v . Rentier in Zabern hat gestern
Nachmittag an den kvankm Bürgermeister von Zabern ein

Schreiben gerichtet , das wiederholt die schärfsten Maßnahmen
in Aussicht stellt .

Protestbewegung.

Straßburg , 2 . Dez . Die Bürgermeister der elsaß-lothrin¬
gischen Mittelstädte hielten heute im Lcmdtagsgebäude eine

Versammlung ab , in der sie Stellung zu den Zvberner Vor¬
gängen nahmen . In einer Resolution wurde der Stadt
Zabern und ihrem Bürgermeister die Sympathie bekun¬
det und die Befürchtung ausgesprochen , daß durch die Haltung
der Militärbehörde das Staatsintevesse in unverantworüich
schwerer Weise lgeschädigt worden sei . Die Versammlung
stellte fest, daß seitens des Garnisonskommandos in Zabern
ein schwerer Eingriff in die Polizei -Gewalt des Bürgermei¬
sters hervorgerufen worden sei unter Verletzung der Land -

gesetze. Am Schluß spricht die Versammlung die Hoffnung
aus , daß der allen Bürgermeistern auf Grund der Aner -

kennungsurkünde im Namen des Kaisers zugesichrrter Schutz
bei Ausübung ihrer Befugnisse seitens der Militär -Behörde
respekttert 'werde .

Straßburg i. E ., 2 . Dez . Mehrere elsässische Landwehr -

Offiziere haben ihren Abschied
'
eingereicht . Auch aus der

deutschen Friedensgeslellschast
'sind einige elsässische Mitglieder

ausgetreten . Heute findet eine große fortschrittliche Protest¬
versammlung in Sttaßburg - statt . Gegen die verhaftet ge¬
wesenen Zivillisten hat die Militär -Verwaltung die Beschul¬
digung des Landfriedensbruch und der Beleidigung des 1 <
litärs erhoben . Unterstaatssekretär Mandel und Geheimer
Regierungsrat Pauli reisen heute ndch Berlin , um als Ver
treten der elsäfstschen Regierung der Interpellation im Reichs¬
tage beizuwohnen . Sämtliche am Freitag Verhafteten haben
beim Staatsanwalt eine Strafanzeige wegen ungesetzlicher
Festnahme erstattet und die Zivilklage gegen den Militär -

Fiskus auf Schadenersatz erholen .

Letzte Ilacftriechten.
Vom Bauarbeiterverbiandstag.

Hamburg, 2 . Dez . Der in Hamburg tagende außerordent
siche Verbandstag der Bauarbeiter hat mit 221 gegen 47
Sttmmen die Einführung der Arbeitslosenunterstützung be¬
schlossen . lieber die einzelnen Bestimmungen . und Verord¬
nungen und über die gestellten Anträge soll heute abgestimmt
werden .

Die französische Anleihe .

Paris , 2 . Dez . Die Millionenanleihe ist gestern »ach

mehrtägiger Debatte in der von der Regierung geforderten
Höhe von 1300 Millionen mit 291 gegen 270 Stimmen ,
also einer Majorität von nur 21 Stimmen von der Depu -

tiertenkammer angenommen worden .

Paris , 3. Dez . Die Mehrheit von 290 Stimmen , die

gestern das Ministerium Barthou gestürzt bot , setzt sich

zusammen aus : 178 geeinigten Radikalen , 69 geeinigten

Sozialisten , 27 rupublikanischen Sozialisten , 10 Mitgliedern
der demokratischen Linken , 3 Wilden , einem Mitglied der

republikanischen Vereinigung , einem gemäßigten Republika-

ner und einem Konservattven .
Der sofort nach der Abstimmung zu Tage getretene Ein¬

druck , daß die Frage der Nachfolgerschaft Barthous nicht

leicht zu lösen sein wird , macht sich selbst in den Erörterungen
der radikalen Persse ĝeltend .

Sturz des Kabinetts Barthou .

Paris , 3 . Dez . Präsident Poincarr hat das Ent -

lasiungsgesuch des Kabinetts angenommen . Er hat die

Mitglieder desselben mit der einstweiligen Weiterführung
der Geschäfte beauftragt . Heute wird Poincarr Barthou ,
Tubost und Dcchunel empfangen , um sie über die Lage zu
befragen . Ueber die Nachfolgerschaft Barthous werden

vorläufig mehr oder weniger willürlichke Mutmaßungen
laut . Mehrfach wird der Senator Doumergue und der

Besitzer der Zeitung „Petit Parifien " , Dupuy , als die Per¬
sönlichkeiten bezeichnet, die Poincarr an die Spitze der

Regierung berufen könnte. Die Gerüchte, daß Poincarc

auch an die Möglichkeit eines Ministeriums Briand denke,
werden als unglaubwürdig bezeichnet.

Eine Ehrung VanderveldeS .

Brüssel , 2 . Dez . Der Sozialistenführer Vanderveldr ist

gestern zum Mitglied der königlich belgischen Akademie

gewählt worden.

Briefkasten der Redaktion .
F . B ., Grötzingen . Ihr heutiger Bericht kam leider zu spät.

Wir werden die Sache aber morgen nachholen.

verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte >

Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;

für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :

Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Sängerkartell . ) Donnerstag , 4. Dez ., abends halb

9 Uhr, Sitzung in der ,Löacht am Rhein ". B- llzähliges Er¬

scheinen notwendig .
&304

Aue bei Durlach . (Soz . Verein . ) Samstag den 6 . Dezember ,
abends - 'halb 9 Uhr , findet im Lokal zur „Blume " Monats -

Versammlung mit Vortrag , gehalten von Parteisekretär Ge¬

nosse T r i n k S , statt , wozu sämtliche Genossen gebeten wer -

den , zu erscheinen und hofft auf zahlreichen Besuch
6310 .2 Der Vorstand.

Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts .) Heute Mittwoch abend

im „Löwenbräu " HauptauSschutzsitzung. Es haben neben

dem Huuptausschutz zu erscheinen : die Sektionsausschüsse ,
Turn - und Fahrwarte sowie die Unterkassierer . Pünktliches

Erscheinen erwartet 6318 Der Vorstand.

Heidelsheim . (Soz . Verein . ) SamStag den 6 . Dezember , abends

9 Uhr , im „Mid . Hof " Mitgliederversammlung .

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren n. Weine en gros .

Büro Douglasstrasse 18
(Telephon Nr. 3335 von 8—12 u. 2—7 Ohr).

Karlsruhe : Amnlienstr. 27, Rheinstr. 34a .,
Wiihelmstr . 30 , Bernhardstr . 8.

Knielingen . Teulschneureut , Hagsfeld ,
Blankenloch , Eggenstein .

gibt es dieses Jahr nicht .

Versuchen Sie bitte un- MenHolnm ^
seren Mandelersata jjI 'IhIIIIIiIUIIII

im Laufe der Woche frisch eintreffend ;
der Erfolg wird Sie verblüffen

per Pfund Pfennig.

Ferner empfehlen :

Eier
Kalkeier 10 Stück 78 $

Siedeier 10 Stück 88 *$

Frische Eier Stück 10 $

mehl
(Pfälzer Fabrikat )

Qualität I p. Pfd . 18

. 0 * „ 19 *3
Konfektmehl

per Pfd . 20 «ji

Zucker
Griessraffinade Qual. I

per Pfd . 22
Würfelegal p . Pfd . 23 ^
W ürfel uneg .p.Pfd .22 >J

Butter -
Ersatz , Ist SißratBuurgarine .

Qual. II p . Pfd . 68 <3

„ I , » 80j
Marke S&Bbfl. „ * 90jJ

Gutscheine zu den
beiden besseren

Qualitäten .
6311

% '

\\ -i lich .-l M

_

Rheinperle
Marianne

ganz /nichvom Block
in allen Ge/chätfen . . ..

• i :. . . feintfer • • ■

: Molkereibutfer
oleich .

r/i

I»*iK 1-' amaoi

' Jürgens S Prin .-xn ki. in h . ti . . Uoch (Rhld .) ^ ^
Fabrikanien .der altbewährten Marke *v -

in
-Carton .

SMffi-Bemetll.
Eine große Berficherungs -

Gesellschast sucht für die Plätze
Mnhlburg , Daxlanden »
Grünwtnkel einen tüchtigen,
kautionsfähigen Inkasso-Ver¬
treter . Gefl . Offerten unter
Nr . 6316 an d»e Expedition
dieses Blattes erbeten.

Khrisibqume.
Große Auswahl in Rot« und

Weißtannen . Zirka 400 Stück
größere Bäume , geeignet für
Vereine und Gesellschaften emp¬

fiehlt billigst 5314

Karl Mnlfinger , Kaisergarten ,
Kaiserallee 23 ._

in großer Auswahl empfiehlt

Marx GMlimi t
Kaiserstr . * 41 , Rückgebäude.

A. Schwinn
Grosses Lager in 6309

Nähmaschinen und Fahrrädern.
'.mimiiiimiiiiiiimiimimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Erstklassige Grltzner -Fabrikate .
Unterricht im Sticken nnd Stopfen , auch

auf den neuesten Apparaten .
Strickmaschinen z . häuslichen Erwerb.

*
Reparaturwerkstätte . Bequeme Teilzahlung .

Schuppen !
Haarausfall !

verhindert Bergamika - Haaröl
ä 50 Pfg . 2591

Drog . 0 . Mayer, Wiihelmstr, 20.
25 Mk . und 40 Mk ..
zu verkaufen. 5034

k. vcdner. Sapkiirrgkschäst
Rüppnrrerstraße S».

Slt,«»liklpfrkdS.'"""
Scherrstr- 18 , 4. St .

Ihr Weg lohnt fich
wenn Sie

Pelze
Mlhelmstr.34. iTr.

einkanfen . 6241
Keine Ladenspesen.

Nur neue Ware .
Sonntags bis 7 Uhr offen.

Otto Kraft
Uhren und Gold-
waren -Geschäfi

Gegründet 1900

Karlsrnbe - Mtlhltmrg
Rheinstrasse 32 .

Taschen -Uhren
in Gold , Silber , Metall
mit einfachen bis fein¬

sten Werken .
Wecker- und Wand-
Uhren in mod ; Formen .

Trauringe
in verschied . Fassons ,
Gewicht u. Feingehalt .

Bijouterie M12
Broschen , Ringe , Ohr¬
ringe , Herren -u. Damen¬

ketten billig ,
Manschettenknöpfe etc.

Bitte meine Schau¬
fenster zu beachten .

Reparatur -Werkstätte
lir Bhrta, taldi im aid iptik.

HifnrheitCR tzELL
werden am besten und billigsten ^

besorgt im Polster -Geschäft R .
Köhler » Schützenstr. 25. 3707

wurde am Sonntag
ein Kinvermantel

von der Humboldstr. b . Rintheim.
Abzug. Rintheim , Er»ststr.88 II.

/ Lrrenzstr . 6 , Hth. 2. St ., ist ein
' S' möbl . Zimmer zu vermiß
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Nr . 285
*
. Mittwoch , den 3. Dezember 1913. Seit : 8 .

«fc.

Sie meine Spezial ' Annonce am Samstag an dieser Stelle!

Montag

Total - Ausverkauf
wegen vollständiger Geschäftsveränderung

im 5320

LL Jakob Löwe Karlsrnbe
aiserstr. 46

Samstag von früh 9 bis 8 Uhr abends ;
Sonntag vonfrüh 1 Ibis 8 Uhr abends ;
Montag von früh 9 bis 8 Uhr abends.

Erster Kanarien- und
Kaninchenzucht-Verein

— KARLSRUHE — —

Samstag , den 6., Sonntag ,
den 7. und Montag , den 8. Dezember
im Gasthaus „ Zum grünen Berg “

:: Grosse Vogel* und ::
iimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHimiiiiniiiiiiiiiimiiiiiiNiiiitiiiiii
Kaninchen -AusstellungiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiirni
Die Ausstellung ist mit einem reich¬
haltig ausgestatt . Glückshafen verbunden .

Los 20 Pfg.
Eintritt 20 Pf.
Kinder in
Begleitung

Er¬
wachsener

frei.

Vergehung von Hbbrucbarbeittn.— Alter Bahnhof . —
Verschiedene auf dem Gelände des alten Hauptbahnhofesstehende Bauten sollen auf Abbruch verkauft werden.Bedingungen und Verzeichnis der abzubrcchenden Bautenkönnen beim städt. Hochbauamt, Zähringerstrabe 96, I. Ober -

grschotz , Zimmer 192 , eingesehen bezw . abgeholt werden.Angebote sind mit entsprechender Aufschrift versehen bisDonnerstag , den hl . Dezember 1913 , nachmittags 4 Uhr ,daselbst abzugeben. 5307.2
Karlsruhe , den 28 . November 1918.

Stadt Hochbauamt.
Restaurant „Goldener Adler",Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

Jeden Donnersta gchlacht -Tag
Hochachtend Ernst Müller .3968

Hl

esidenz-
Theater

| Waldstr. 30. — Tel. 1417. |

In der Stille der Nacht
eine versöhnlich heitere Komödie.

Der verstorbene Onkel
Entzückende Humoreske .

BANGKOK, Hauptstadt des Königreiebs Siam
Interessante Naturszenerien .

Pafhd-Journal
Erste und beste kinematographische Be¬

richterstattung der Welt .

IN HOC SIGNO VINCES
in dlefemZeichen wirft du Hegen.

, Großes historisches Drama ln fünf
Akten . 5317

VilUidlftf itoMti. SulifMimr .
X Kniu -fiianuirtitiM» US

InoM-Sttmt. M. 2.25
VlIMitftM. I.SI

Hur-
• adL„toWd" IL4.25. toll ntn . Mnatf.Mtot «, ule wclytildTtgCot* «. K. t. loi
tmmktthU | . «. rinn .Wrajntn «. Imlu» «*n» Frit« H. mm. tfahr

foctt , Soti. gen, StiHmra*FilaiL

Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr . 20,neb. dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager in 1
Taselien <ii. Wauinhren .
©iütge Reparatur -Werk «
stätte , Trauringe , 8 u.
11 kar. gestempelt , das Paar
v. M. 12—27. zrrilke« « . Zwicker.

Kus>«>Vmj> MW illWezad
E . G. m. b. H.

Bilanz pev 30 . September 1013 .

Zusammen
Ausgeschieden :

a. freiwillig . .
b. durch Wegzug

1276

63
Stand am 30. September 1913 1213

Somit vermehrt «m 107
Durlach , den 27. November 1913 .

Der Vorstand :
Th . Strazzabosc o. Joh . Wörner .

Vermehrt um 2843 .50

Haftsumme.
Die Haftsumme der Mitglieder betrug :

am 1. Ottober 1912 . . . 33180 ,
am 30. September 1913 . „ 36 390,

Vermehrt um «6 3210,

5313
Wilh . Schlagenhof .

Mstlmerm für Men-Men i Umgegend
Eingetragene Genoffenschaft mit beschränkter Haftung «

Miea. Bilanz vom 27 . September 1013 . PoMa ,
An Vorschubverein

Baden-Baden . . . 1568.84 M
„ Kassenkonto . . . 170 . 10 „
„ Bankkonto G.E.G. . 2533 .90 „

JC

4272 .84

8000.—

10048 .66

Per Anteile . .
» Rekervefond . .
^ Kaution • • • • • • # •
„ Spareinlagen . . . . . .

M
7911 .50
449 .66

1000.—
2300.38

100 . -
162 .—

5897 .96

„ Jnventarkonto . . 3848.68 „
„ Abschreibung . . . 848 .68 „
„ Wechselgeld . . . 145.— ,
, Anteilkonto G .E G . . 425 .40 „
„ Rückvergütungskonto 67 .40 ,
„ Anteilkonto Verlags «

grsellschaft . . . . 250 .— „
„ Waren . . . . . 9170 .85 „

„ Sparmarken . . .
„ Gewinn und Verlust . . . .

17821 .49 17321 .49
Die Mitgliederzahl betrug am 1. Oktober 1912 288 Mitgliederneu eintraten im Jahre 1913 . 233 „

gibt zusammen 521 „ausgeschieden sind . 21 „bleiben 600 Mitglieder am 27 . September 1913.Die Haftsumme der Genossen betrug am Jahresschlutz 15000 Mark gegen 8610 Mark am30. September 1912 .
Baden - Baden , den 2. Dezember 1913 .

Der Vorstand.
Mich . Puhler . Frau Dr . Kollmann . A. Koch .

NB . Die Auszahlung der Rückvergütung findet am 4. Dezember, von morgens 8 Uhr an,im Laden, Büttenstratze 11 , für B.-Lichtental am 5. Dezember, nachmittags von 3 Uhr ab, imLaden, Gustav Strohstratze 10, statt. _ 5316

Aktiva . Passiva . cdt
An Kostenkonto . . . . . . . . 493 83 Per Geschäftsanteilkonto . . . . 22 385 —

„ Mobilienkonto . . <-4k 8831 .39 „ Reservefondkonto . 5061 50
Abschreibung . . „ 581.39 6 800 — , DiSposittonSfondkonto. . . . 4 000 —

, HauSkonto . , . 88 500 .— , Hausfondkonto . . 2500 —
Abschreibung . . „ 300 .— 38 200 — . Bildungsfondkonto . 390 —

, Liegenschaftskonto . . . . . . 12 506 80 , Hhpothekenkonto . . . . . 37 000 —
, Warenbestand . 43678 92 , Kautionskonto . . 3 800 —
„ Geschästsanteilkonto G. E. G . . . 2016 20 „ Spareinlagenkonto . . . . 2155 78
» » E. B. D. K. . 250 — , Sparmarkenkonto . . . « . 1492 87
. Bankkonto G. E. G. . 2319 25 , Kreditorenkonto . 12 822 36
„ Debitorenkonto , Erübrigungskonto . . . . . 18 528 30a. 3 Debftoren . . 414.61

b. AuSstände an Milch „ 472.72
c. , Brennmaterial „ 2 247 .40
d. „ an Waren . , 1236 .57 4871 30

110136 80 110135 80

Mitglieder-Bervegung. Geschäftsanteile.
Stand am 1. Ottober 1912 . 1106 Mitglieder Das Guthaben der Mitglieder betrug :

Im Laufe des Jahres am 1 . Ottober 1912 . . . dt 19541 .50
eingetreten . . . . 170 » am 30. September 1813 . » 22 385 —

SihNMWllikrfof
Luisenstratze 57.

Hente
Mittwoch

Spezialität : Tellersulzen oder
Gallert .

Ebendaselbst ist ein schönes t
Nebenzimmer mit sep . Eingang,ca. 40 Personen fassend , für einig«
Samstage an Verein oder Ge¬
sellschaft zu vergeben. 102

G. Bender.

Für S ^ranen und
ist das schönste und nützlichste Geschenk eine

Pfaff -
4538

ausgestattet mit Spezinl .Apparaten zum Falten -Näfcen , Soutagieren , Fünfotich -Kranseln aller Art . — Näh-, Stopf - und Stickunterrichte kostenlos .vvor
Weihnaci

« M»pjpes , nur Karl-Frielrichstr . 20, Telephon 2264.chtsauftrage in besonderen Möbel-Farben u . Ausstattungen baldigst erbeten .

Weihmchv-IertMs.
iQtnettit0pnmrPit . 13.- att
iantenpietofe „ 4.50„
KoMmrScke „ 2.50 „
Utt1trröcke,§lttsettv.9S „
Capes, stltttttkttd billig,
Klane Refomhofen

wett unter Preis .
Mischer,
Regenschime .
Mhelmstr. Z4. iD.
5240 Keine Ladenspesen .
Sonntags bis 7 Uhr offen.

Schuhmacherei

„Blitz “
Inhaber : Georg Maier

Augartenstr . 30 u.
Luisenstrasse 67 .

Spezial- Schuhbesohl -
Arbeiten 2592

Reparaturen prompt
Massige Preise .

Grosse Posten bessere
Herren - Kleiderstoff -,

Paletot-, Ulster-,
Loden- und Kostüm-
sind enorm billig abzugeben.
Kafsersfr. 133,1 Treppe hoch
Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche.

Komme
pünktlich

auf Postkarte . 3575
Kaufe getragene Herren - und

Damenkleider , Uniformen ,
Stiefel , Möbel , Betten , alte
Zahngebiffe und Goldfachen .
Zahle die denkbar höchstenPreise.
lVeintraub , Kronenstr. 52.

? elze
alle Arten

in grosser Auswahl

staunend billig. I
Nur Zirkel 32

1 Treppe hoch .
Sonntags von vorm . 11

bis abends 7 Uhr geöffnet . ,
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